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Etreuer und liebreicher GOtt,
der Du die Menſchen je und
je liebeſt, und ſie noch immer

zu Dir zicheſt aus lauter Gu—
te; zeuch uns alle in dieſer Stunde,
durch Dein Wort zu dem Mittler Neues
Teſtaments, und zu dem Blut ſeiner Be—
ſprengung. TDroſte inſonderheit durch
daſſelbe alle Traurige in dieſem geiſtli—
chen Zion, daß ihnen Schmuckfur Aſche,
und Freuden-Oel fur Traurigkeit, und
ſchone Kleider fur einen betrubten Geiſt
gegeben werden. Laß den Vortrag dei—
nes Worts, welches zum Grdachtniß, ci
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Der Gottliche LiebesZug

ner von allem Uebel erloſeten Secle, ſoll
verkündiget werden, darzu geſeegnet ſeyn,
daß wir ihr erbauliches Ende anſchen, und
ihrem Glauben nachfolgen, zu Deinen
heiligen Ehren und unſer Secligkeit.

Amen.
te

5.See

Kingang.
Ch habe Dich je und je geliebet, darum

ſor habe ich dich zu mir gezogen aus lauter
—aü

J Gute. Jn dieſen anmuthigen und troſtlichen

Worten, in ChHriſto dem Geliebten hertzlich

Geliebte, zum Theil aber auch ſchmertzlich be
trubte Seelen, erofnet uns GOtt, ſo wohl ſein liebreiches

Hertz, als auch ſein vaterliches Verhalten gegen die Men
ſchen. Wie wir dieſe Worte aufgezeichuet leſen, bey dem

Propheten Jeremia im 31. Capitel, und deſſen J. Vers.

Wir wollen anitzo dieſe Worte nicht anſehen wie GOtt
dieſelben, zu dem ſundigen Jſrael nach dem Fleiſch geredetJ

ſoudern wie er denen, die in denen Fußtapffen des Glaubens22

Abrahams wandeln und zu dem Jſr el GOtt s ho

7 a t ge ren,ſein lirbreiches Hertz und vaterliches Verhalten be
veuget.  Unb alſo iſt Shier!

Eolne t. Der heilige und Majeſtatiſche GOtt, der
xiebe. dem Menſchen ſein liebreiches Hertz erofnet, indtm Er

ſoricht: CH FeCyo habe Dich je und je geliebet.
Was wvird in der Weſt nicht. daraus gemacht, wann ein groſ
fer Herr einem ſeiner Bedieuten ſeiner Liebe und Gnade ver

Achert, und doth iſt es nur eine Meuſcheniebe; eine Liebe,

dadurch



der Erloſeten des SErrn. 5
dadurch den Favoriten nicht immer kan geholffen werden, ge—

ſchweige, daß ſie auch nicht allemahl heſtandig iſt. Aber ge
ſetzt auch, daß die Liebe eines groſſen Herrn beſtandig ſey ge—
gen ſeinen Liebling, kan ſie auch wohl allemahl einen wahren

Troſt geben? man ſtelle ſich zum Exempel fur, daß der Lieb—

ling in den groſſeſten Schmertzen liege, noch mehr, daß er aus
der Zeit in die Ewigkeit gehen ſoll; was wurde es ihm helf.

fen? wenn auch ſchon alle groſſe Herren zuſammen ihm ihrer
Gnade und Liebe verſichern wolten; die Schmertzen des Lei—
bes wuürden dadurch nicht geſtillet, die Unruhe der Seelen
nicht gehoben, noch der Tod und das zukunfftige Gericht
abgewendet werden; es wurde in ſolchem Fall heiſſen: Jhr Biob i6/2.
ſeyd allzumahl leidige Troſter.

Allein eine gautz andere Beſchaffenheit hat es mit der iJoh. 4, 10.

Liebe unſers GOttes. Dieſer iſt die weſentliche Liebe.
Darum iſt ſeine Liebe a) eine allezrit wurckende und
thatige Liebe, denn wann GOtt die Seinen liebet, ſo
bleibet ſolches nicht in ſeinem Gottlichen Hertzen verborgen,

ſondern es heißt: Die Liebe GOttes iſt ausgegoſſen in un-Rom.55.
ſer Hertz durch den heiligen Geiſt, und Pſ. 34, 9. Schmecket
und ſehet wie Freundlich der Herr iſt. Deſſen Liebe iſt auch
b) eine machtige Liebe, die ſtärcker iſt als Noth und
Tod. Waunn der Menſch dieſer Liche genieſſet, ſo kan er da
durch alle Schmnertzen des Leibes, alle. Untuhe der Seelen,

und alle Furcht des Todes überwinden. Daher rufft Pau-
lus im Nahmen aller Glaubigen aus? Wer will uns ſcheiden

von der Liebe GOttes? Trubſahl? oder Angſt? oder Ver
folgung? oder Hunger? oder Bloſſe? oder Fahrlichkeit?
oder Schwert? aber in dem allen überwinden wir weit, um Nom.s.
deswillen, der uns geliebet hat. Daher auch dieſe Liebe 2.
c) eine ewige und unveranderliche Liebe iſt, denn
GOtt liebet je und je. Er vat uns geliebet von Ewigkeit
her, und wird auch ſolche iebein glle Ewigkeit hehalten, ge

B gen



6 Der gottliche LiebesZug,
gen diejenigen, ſo ſich derſelben nicht ſelbſt durch ihre eigene

Schuld unfahig machen.

44

ſichert, ſind eigentlich die ſundigen Jſraeliten, die immer den

Jrrweg wolten, aber auch zugleich alle ſundige Meuſchen;
daß man hier wohl ſagen und fragen mochte; was iſt der
Menſch, daß du ſein gedenckeſt, und des Menſchen Kind,

Pſ. s,5. daß du ſein ſo achteſt? und gleichwohl heißt es: Wie hat
„B. Woſ. der HErr die Leute ſo lieb! es iſt dieſe oανοανα oder

z323. Menſchen-Liebe GOttes recht wunderbahr, weil wir alle
Rom.3, 23. don Natur Sunder und Kinder des Zorns ſehn. Das
Epheſz3. macht „GOtt hat in ChHriſto eine Verſohnung funden 5

denn er hat ſeines einigen Sohnes nicht verſchonet, ſondern

ihn für uns alle dahin gegeben, wie ſolte er uns mit ihm
Rom.s, za nicht alles ſchencken? Weil nun alſo die Liebe GOttes, die

er uns in Chriſto erwieſen, eine ſo thatige, machtige und
unveranderliche Liebe; eine Liebe, die auch den groſſeſten

Sunder angebothen wird:

So komme denn, wer Sunder heißt,
Und wen ſein Sunden-Greul betrubet,

Zu dem, der keinen von ſich weiß't,
Der ſich gebeugt zu ihm begiebet.

Wie! wilſt du dir in Lichten ſtehn,
Und ohne Noth verlohren gehn?
Wilſt du der Sunden langer dienen,

Da dich zu rettenrer erſthtenen?
O nein! verlaß die Sunden Bahn,
Mein Heiland nimmt die Sunder an.

2. GOttes Wie verhalt ſich nun aber GOtt ben ſeiner Liebe? Er

verhaken ſpricht: darum habe ich dich zu  mit gezogen, aus
lauter Gute. Dieſen LiebesZug verrichtet GOtt noch
an einer jeden Seele, wwann ſie ſich von: Hertzen zu GOtt

bekeh—



bekehret, und an CHriſtumglaubig wirdz denn wir wiſſen,
C

ſind. So wiſſen wir auch, daß wir nicht aus eignen Kraffunulc

ten und Vermogen an JEſum ChHriſtum unſern HErrn
glauben, oder zu ihm kommen konnen: Daher muß GOtt
den Anfang machen, und uns aus lauter Gute ziehen.
Der Heiland erklahret dieſe Worte gar ſchon, Joh. 6, 44.
da er ſpricht: Es kan niemand zu mir kommen, es ſey denn,
daß ihn ziehe der Vater, der mich geſandt hat. Wann nun der
Vater ſagt: Jch habe dich zu mir gezogen; ſo heißt es ſoviel:
ich habe dich zu meinem Sohn, demem Heiland gezogen, damit

du in demſelben zu mir kommen mogeſt. Denn dieſer iſt der
Weg die Wahrheit und das Leben, Niemand kömmt zum Vater, Joh.un, s.
denn durch ihn.

Es verhalt ſich damit kurtzlich alſo? GoOtt laſſet dem
Menſchen ſein Sunden Elend und tieffes Verderben aus
dem Geſetz offenbahr werden: Da nun vorher der Menſch

wohl gemeinet hat, er ſitze GOtt im Schoß; ſo fanget er
nan an ſich ſelbſt zu fuhlen, und ſiehet, wie weit er noch von
GOtt entfernet ſey, und daß er bisher wurcklich unter dem
Zorn, Fluch und Verdammniß gelegen. Das ſcheinet denn

wohl anfangs kein Gottlicher Liebes-Zug zu ſeyn; vielmehr
iſt den armen Menſchen dabeyh zu Muthe, als ob ihn GOtt

von ſeinem Angeſicht verſtoſſen habe vder verſtoſſen wolle. Al
lein es iſt doch unter demallen ein Gottlicher Zug verborgen;

denn das Geſetz iſt ein Zuchtmeiſter auf CHriſtum. GOtt laſ Gal. ea
ſet es nemlich nicht dabeh, daß er dem Menſchen ſein Sunden

Elend zu erkennen giebt; ſondern wann nun der Menſch an
fanget an ſich ſelbſt, an ſeiner eigenen Gerechtigkeit, und an
ſeinen eigenen Krafften zu verzagen: ſo laſet er ihm die Ful

le ſeiner Gnaden in Chriſto JEſu offenbahr werden; in die
ſem Heilande findet er alles,“ wasdr ſelbſt aufzubringen nicht

verwmogend geweſen, eiue vollkommene Gerechtigkeit, einen

freyen Zugang zu. GOtt, allerley: Gottliche Krafft, was

B 2 zum



8 Der gottliche Liebes-Zug,

zum Leben und Gottlichen Wandekrerfordert wird, und eine
ewige Seeligkeit. Wohldem der ſich alſo zu CHriſto ziehen

laſſet, und nicht muthwillig wiederſtrebet; denn es iſt zwar
dieſer Liebes-Zug des Vaters ein gewaltiger und krafftiger,
aber keinesweges ein gewaltſahmer Zug, dem der Menſch nicht

muthwillig wiederſtreben konte. Wer aber gehorchet und
fein folget, der konmt in CHriſto zum Vater, und genieſſet

ſeiner Gottlichen Liebe, Gnade und Hulde; der Vater ſpricht
Eſa. 43,1. ſodaun;: Du biſt mein. Denn er iſt ihm ſodann angenehm
Erh.n,s. in dem Geliebten.

Weil nun aber der Menſch oft unachtſam, und auf die—
ſen Gottlichen Liebes-Zug ujcht wohl mercket, ſo muß GOtt

manchmahl rauhe Creutzes-Wege mit ihm gehen, darauf er
ihm die Welt in ihrer Eitelkeit verleidet, deun das Leiden die—

ſer Zeit, iſt gleichſam die Geiſſel, damit GOtt den Men
ſchen auf dem Wege der Heiligung forttreibet, wann er bey
dem Liebes-Zuge nicht xecht fort will. Und alſo gehet der
Gottliche Zug aus der Sunde zur Gnade, durch mancherley
Trubſahl und Anfechtung, ja endlich durch den Tod ſelbſt zur

goh i, za. kwigen Seeligkeit; Denn der Heyland ſpricht. Wann ich
erhohet werde von der Erden, ſowill ich ſie alle zu mir zie
ben. Wie nun ſolche gehorſame und glaubige Seelen in die

Gemeinſchafft ChHriſti und ſeiner Leiden hinein gezogen
werden; ſo gelangen ſie auch endlich zu ſeiner Herrlichkeit;
drum ſpricht er, in dem vorhergehenden 26. Vers: Wo ich

D
bin da ſoll mein Diener auch ſeyn. Und Joh. 17, 24. hat
er in ſeigem hohenpritſtarlichen ſhebet ihnen ſolches von ſei
nem Vater mit dieſen  Worten:rbethen: VWater ich will
daß, wo ich bin, auch die bey.: mir ſepn, die du mir ge—
geben haſt, daß ſie meine Herrlichkeit ſehen, die du mir ge

geben haſt.Geliebte, und nach GOttes heiligen Willen hertz. ee

ſchmertzlich betrubte Sctelen. Dieſen Gottlichen Liebes-

Zus hat auch, GOtt Lob! an ihrem Theil erfahreu, Die,
den



der Erloſeten des HErrn.

den 20. Nov. des abgewichenen Jahrs im HErrn ſeelig ent—
ſchlaffene, und wehland Jzoch-g8dohlgebohrne Srau,

SGrau Mrmgard Rmalia
gebohrne Vp nBartensleb en,

44

des in GOtt rühenden auch weyland
Goch-Kohlgebohrnen Ferrm, Ferrn
Stto Südewigs von Feltheini
auf Harpcke, Oſtrau, Kropſtedt und
Jahme Srb- und Gerichts-Kerrn,

 24

hinterlaſene Zoch-Woeliche·Grau
Kiittbe. Denin du ich in der gegenwhartigen Vacantz,

bey Herannahung Jhres ſeeligen Endes, Jhr uit meinent
Amte zu dienen, und ſie zü einem ſeeligendibſchied zu zubereiten,

gewurdiget wurde, und unter andern aüf die Gottliche Fuh
rung der Seelen, oder den Gottlichen Liebes Zug mit Jhr

s

t

zu reden kam, und Jhr die hereits angefubrten  orte dets
HErrn JEſu zu Gemüthe fuhrte und hatauf frad e: vb Sie Jeh. e 40
dieſe theure Verſicherungen bet Beüaildesß fut aewis und

Gottliche Wahrheit hielte? nt ed Sl vielen dllüchen Lie
bes-Zug wohl jemahls an hter theuren Stele enlßfulben, und
demſelben gehorſahm worden? jo antwortete und bezeugete

GSie mit einer groſſen Freüdigkelt Jpres allerheiligſten Glan
bens: daß Sie vor mehr altz Zo. Japren, beh Leſung det
ſchöuen Epiſtel an die Roönet,utjd elufältiger Wetrach

tung der Rechtfertigůng einez atmen Suünders vpt GBit,
ben erſten krägtigen Zug det Waterz zu Jhrenj Helland. in
threr Setle eithtuüden ünh fürlläliw zeſchnieret;WieD— L

frenndlich der OErr ſeh allen, die auf ihl kraueit. Von ecl Il 345.
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òcher Zeit an, Sie dem Evangelio JEſu ChHriſti gehot
ſahm zu werden, und ſeinem Ruff und Zug zu folgen, ſich
jj. nniehr und mehr, Lurch die geſchenckte Gnade und
Krafft ſeines Geiſtes, unter mancherleh Leiden und Aunſech
tung, bekliſſen habe.  Sehet, ſo genau wuſte dieſe liebe und

gottſeelige Stele die Zeit Jhter Umkehrung, da Sie als ei
üe Erloſete des HErrn wiederkominen, und gen Zion kom

iüeli: Und domit Jat Sie mijr die angeführten Propheti
ſchen Worte zun Auftrit an die Hand gegeben und in den

Mund geleget.

i. Da ennu zalſo die: Fohlſeeligt Srau
ven Seltheim, im Leben, aus ,Jhren Sunden—
Elend, in der Orduung einer wahren Bekehrung, zu der
GnadenFulle JEſu LoHriſti, gezogen wotdei; ſo iſt Jhr
leiblicher Adel hiedurch auch geheiliget, ja Sie iſt, da Sie
an Hert Muth üij Sinn durch die Geburth aus GOtt,
gärandett: recht hothaebohriku eln wahres Kind GOttes und

J

Peelen nach/ dutv hiften jeeligen Tob eu ſtiner Herrlichkeit
verlobte Bkaut Jhker Jeſq mörben, dkr Sie nunmehro der

eindefuhrtt'hat. VBeh blieſer gehorfahinen Folge des Gott

CCQAAACIA

mang inr WoOtt in Jhrem Ge
es Gluubens durch die Guttbatig

nNevbl inverhherffliche Zeughiſeatt:

Thufind Wuthrheit ein rechter
ſdaraus ſo juaicher armer Hun
cher Butſtiſer artrancket; und ſo

wurbe. Elt difreute mit Hid

 e das



ſorgfaltige Mutter. Jch rede nicht zu viel, ſondern die
Menge der Armen, die Jhrir Liebe genoſſen, und Jhren Tod
beklagen, ja dieſe gantze Gemeine ſind Zeugen Jhrer Liebe.
Wer wolte nun zweiffeln, daß dieſe Glaubens-und Liebes—

Wercke an der Wohlſeeligen, von unſern HErrn JEſu,
dem Sie ſo reichlich in ſeinen armen Gliedern gedienet, nicht
ſchon belohnet ſehn, und noch ferner werden belohnet werden,

weilier, den geringſten Dirnſt, der ſeinen armen Brudern
und Schweſtern erwieſen wird, anninit, als ob. er ihm erwie Natth.a5,
ſen, und daher verſichert, daß kein Becher kaltes Waſſers unec.io, 4. a0.

belohnet bleiben ſoll.

VWeil nun alſo unſer Kezohlſetlige Zrau von Zelt
htin dem Gottlichen Liebes/Zug folgete und in der Wahr

heit wandelte z: ſo muſte. Sie auch,weil Sie GOtt lieb
war; ohue Anfechtung nicht bleiben; auf daß Sie bewah
ret wurde. —Sie wuſtt. wie andere wabre Kinder GOt Tob. raaz
tes durch viele Trubſahl ins. Reich GOttes eingehen. Geſch.i4,
War Sie gleich wohl verheprathet, und iu Zeitlichen 22.
reichlich von GOtt geſeegnet; ſo muſte Sie doch die Wehen
der Kinder Ottets empfinden: der fruhzeitige Tod dreyeriuull—

Woch delichen Frinder, der krancllbr Zuſtand Jh
resKhohlſreligen. Ght Verrn, det ftuhzeitige
Verluit Meſielben, Jhr.eigener. haufalliger Corper, die
ſchweren Feuenna Mrunſtane die Mie:birr eele bet /und andere

acheime Geiſtruitd /leibliche Lejhen,fnd insgeſannt  unvere

tusltg Sun —u werijũ



werffliche Zeugen, daß Sie auf keinen Roſen gegangen, ſon
dern in das CreutzReich CHriſti gehoret. Aber bey dem
allen hat Sie doch GOtt je und je geliebet, und durch ſolche

Liebes-Seile zu ſich gezogen aus lauter Gute.
Wie nun alle Leiden dieſer Zeit, ihr von GOtt be—

ſtimmtes Maas, Ziel und Ende haben, und dem Volcke
Hebr. 4,5. GOttes noch eine Ruhe vorhanden;z ſo hat auch GOtt die

ſe geheiligte Seele endlich von allem Uebel erloſet, und zu ſol
cher ſeeligen Ruhe gebracht, daß Sie nun ruhet von aller ih

Offenb.1a, rer Arbeit. Zwar fand Sie ſchon im Leben Ruhe bey ihrem

3. Jeſu, da Sie mühſeelig und beladen zu Jhm kam, und im
Glauben erquicket und getroſtet wurdt; weil aber dieſe ſeeli
ge Ruhe, in Jhrem Gnaden-Stande, durch die anklebende

Sunde, und mannigfaltige Leiden oft geſtohret worden; ſo
iſt das Ende Jhres zeitlichen Lebens der geſeegnete Aufangei
ner beſtandigen und ſuſſen Ruhe worden, und alſo ruhet nun

auch Jhr krancklicher Leib in ſeiner TodesCammer, bis er
Jeſ57,2. auferſtehen wird in ſeinem Theil am Ende der Tage. Und
Dan aæ wer wolte zweiffeln, daß Jhr Theil nicht werde herrlich ſeyn:

Denn da Gie mnt Muhria. im Leberl dris beſte Theil erwehlet,

daß Sie mit Aſſaph ſagrn toite?“ Dur GOtt biſt allezeit
Pſ.73, as. meines Hertzens Troſt. und mein Theil. So. wird der ge

treue Heiland am Ende: der Tage,das, was Sie hier im
Verborgenen gethan, vergelten offentlich, und Sie, nach der
Vereinigung und Verklahrung Leibes und der Seelen, zu dem

unverganglichen, unbeſteckten  und nverwelcklichen Erbe,
das behalten wird nn innnel etufuhren; Dund: dahin war
auch ihr gautzes Verlaugen im Leben; Leiden und Sterben
gerichtet, wie davon det ſchone Leich Tert; den Sie zu ih
tem SGedachtniß auserſehen, um init eigeuer: Hand verzeich
net hintetlaſſen hat, zeuget, und uns! Gelegenheit geben

wird, ihren allerheiligſten Glaubenimit mehrern zu betrach
ten Der Hiuand ſeegne ſolche Betrachtung, und gebe
uns darzu reichen Zufluß ſeines Geiſtes, daß wir alleſamt

zu



zu Jhm gezogen werden, hier ins Reich der Gnaden, und
bort ins Reich der Herrlichkeit. Laffet uns dieſe Gnade von
Jhm erditten in einem glaäubigen und ſtilen Battr unſer.

Jeſ. XXXV, 10. coll. Jeſ. LI, i.

Dge Vrloſeten des HErrn
werden wiederkommen, und
gen Fion kommen mit Fauch
zen, ewige Grende wird uher

J

ithrem Gaupte ieyn, Greude
und Wonne werden ſie er—
areiffen, und Gchmertz und
Seufzenwirdweg muſſen.

Tranſ. ad Text.

*ao
AAß ein Gottlicher. Zug zum Lauff in unſerm Chri

oqh ſtenthum nothig ſehy; ſehen wir aus der demuthi—

gen Bitte der Braut Chriſti: Hohenl. 1, 4. da
rs heißt: Zeuch mich dir nach; ſo lauffen wir.
Rach dem Grund. Tert: Jeuch mich/ ſo werden wir dir nachlauf
fen  Jn welchen Worten die glaubige Seele ihren Heiland bit
tet, daß Enie durch die Krafft ſeines Todes und ſeiner Auffer
ſtehung ziehen wolle, damit ſie der Vergebung aller ihrer Sun
den verſichert, aller ſeiner erworbenen Heils Guter theilhafftig

D werde,
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werde, ihn hertzlich liebe, ſich ſelbſt verleugne, und alſo ſtarck wer

Den Kottlichen Siebes Zug,
der Srlöſeten des SErrn.

Der Prophet zeiget us
 ck Die Perſonen, die des Gottlichent J

Zuges fahig ſeyn.
II. Den Gottlichen Zug ſelbſt, der an

ihnen geſchicht.

Gettreuer und liebenswurdiger Heiland, ha—
be Danck, daß Du aus erbarmender Liebe

uns, das theure Erloſungs-Werck uber—
nommen, und durch Gehorſahm, Leiden
und Sterben vollbracht haſt; laß doch
dieſe groſſe Wohlthat an keinem unter uns

dargzlte
J

i

te wier ninen „und gen Zion kommen

mit Jauchzen. Seegne zu dem Ende den
Vortrag veines Worts in dieſer Stunde
um deines NRahmens willen. Amen.

Ab—
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Khhandelung.
1

Dochbetrübte; und in JEſu hertzlich gelieb—
n te Freunde und Zuhorer. Wann der Pro—
—phet Jeſaias in unſerm verleſenen Leichen-Text;

Den Gottlichen Siebes-Sug der

Sriloſeten des herrn
128

uns vorſtellet ſo zeiget er:

J. Die desJ Die Perſonen, die des Gottlichen obn s—
ges fahigeZuges fahig ſeyn. Perſonen.

Jn den Worten: Die Erloſeten des HErrn. Wwerug
dieſe ſehn, fraget ſich billig? der gelehrre Grotiris und an
dere, die es mit ihm halten, verſtehen dadurch die Juden, welche,

nach der Befrehung von der Tyranney des Sanheribs
mit Freuden und Triumph zu Jeruſalem eingezogen. Die judi—
ſchen auch einige chriſtliche Ausleger erklahren es von der froli
chen Wiederkunfft der Juden aus der Babyloniſchen Gefangen.
ſchafft; allein wann wir unſern Tert in ſeinem Zuſammenhang,
mit dem vorhergehenden aniehen, ſo iſt Soünen klar, daß dieſes

gänhe z5. Capitrl Jeſaiã von der Zeit N. Tr handele; weil darin
nen v. 4,5. ſolcher Wercke und under gedacht werden, welche
in den Tagen des Meßin wüteklich geſchehen,  ünd unſer Heiland

JEſus ChHriſtus damahls, als Johannes der Tauffer aus ſeinem
Gefangniß zween ſeiner Junger geſandt, mit dieſen Worten in
deren Gegenwart verrichtet hat: Gehet hin, und ſaget Johanni

wieder/ was ihr ſehet und horet: die Blinden ſehen, und die Lah
men gehen, die Ausſatzigen werden rein, und die Tauben horen,
die Todten ſtehen auf, und den Armen wird das Evangelium ge. Natth. rn,
geprediget. VBamit der Heiland erweiſet, daß Er der GOtt und it).
Helffer ſeh, den Jeſaias Cap. Ziv. 4. ſeqq. verheiſſen, Denn es

D 2 iſt



16 Der gottliche Liebes-Zug

ſungen, die GOtt dem judiſchen Volck gegeben, auch die leibliche

Erloſung von ihren Feinden, die er ihnen ſo oft erwieſen, ihre
Abſicht auf den damahls noch zukunfftigen Meßiam haben, und

daß alſo Chriſtus der Eckſtein aller Propheten ſey, in welchem
alle GOttes· Verheiſſungen Ja und Amen ſeyn. O! wie ſeelig
ware das Volck Jſrael, wenn es das, was GOtt in den Prophe
tiſchen Verheiſſungen zuſammen gefuget, nicht ſcheidete, oder
das geringere nicht zum vornehmſten machete. Demnach iſt hier

von keiner leiblichen, ſondern von der geiſtlichen Erloöſung, die durch

JEſum ChHriſtum geſchehen iſt, die Rede; an dieſem Heiland
haben wir die Erloſung durch ſein Blut, nehmlich die Vergebung

Erh.i,7. der Sunden, nach dem Reichthum ſeiner Gnade, weil er durch
ſein eigen Blut einmal in das Heilige eingegangen, und eineewige

Oebt. Air Erloſung erfunden hat. Von welcher geiſtlichen Erloſung auch

der ſeelige Lutherus unſern Tert verſtehet. Tom. III. Jen. lat.
ſ. 9. Dieſe geiſtliche Erloſung, davon die Erloſeten im Tert
den Nahmen fuhren, deſto deutlicher zu faſſen, muſſen wir

mercken:

cee t1. Wer unſer Erloſer ſey. Dieſer iſt nun keiu
ander, als die andere Perſon in der anzubethenden Gottheit, oder

Ura.der Gottheit in und mit EHriſto zu der Erloſung gewurcket ha
ben; ſo hat doch der Sohn GOttes eigentlich in ſeiner Perfon
die Erloſung verrichtet. Daher wird er im Tert ajr oder der

 Ê  ÊÊ&

tuun ueer ſprach: Ich werde ſeyn, der ich ſeyn werde. Und alſo muge
Moſes zu denen Kindern Jſrael ſagen: Jch werde es ſeyn, der hat

2B. Mofz mich zu euch geſandt. Unter dieſem. Mahmen wird angemeidet
u. 4. des HErrn Auserwehlter. daß er offnen ſolte die Augen der Blin

den, und die Gefangenen aus den Gefängniß fuhren, und die da

ſitzen



ſitzen in Finſterniß aus dem Kercker. Es muſte aber  unſer Jeſ.ar 7.8
Erloſer auch wahrer Menſch ſeyn, damit er durch Gehorſahm,
Leiden und Sterben. uns loskauffen konte, darum fuhret.unt

der heilige Geiſt dis theure Loſe-Geld zu Gemuthe wann er
ſpricht: Wiſſet, daß ihr nicht mit vergunglichem Silber oder rPetr.

Golde erloſet ſehd von eurem eiteln Waudel, nach vaterlicher
16. 49. S

Weiſe; ſondern mit dem theuren. Blute ChHriſti, als eined
unſchuldigen und unbefleckten Lammes. Denn wik die Kin
der Fleiſch und Blut haben;'ſo iſt es uuſer Etloſer gleicher

maſſen theilhafftig worden. Drum hriſſet er des Weibes Hebr.n
Saame. Der Jungfrauen Sohn. Des Menſchen Sohn.!B. Moß
Doch konte kein bloſſer Menſch unb erloſen, GOtt war Jan.

durch die Sunde zu hoch beleidiget, daß keine Creatur ein Luc. 15, 10.

hinlaugliches Loſe-Geld hatte aufbringen konnen, daher Pf.as 89.
muſte GOttes Sohn Menſch werdeit und erloſen die, ſo durch
Furcht des Todes im gaihen; Ceben nguechte: ſeyn muſten, Vebi. auj.
Dieſer Erloſer iſt mun kein undoẽr alseunſer lieber HErt JE
ſus, welcher dieſen troſtlichen Nahmen:' darum fuhret, weit
er uns ſeelig machet von unſern Sunden, dieſer Erloſer iſt Matth. nan

verſprochen, Jeſ. g9, 20. da es heißtz Denen  zu Zion
wird ein Erloſer kommen; unddrnen dienſich bekehren von

den Sunden in Jarob.i Das daielbſt befindliche Wort
Duen bedeutet rinen ſoltheunnErluerndern wegen Blutt
Freundſchafft fich eines andern aunnnuraind war in A. T
der Nahme desirnigen; der anchrgbttiither iWerordnung dem
verarmeten Frennde wieder  utſeinen Wuthern Vrrhelffen/ſei
ues ermordeten Freundes. Tod rachen; ünd deſſen hinterlaſſe.

ur Wittbe heyrathen muſte. Dieſes alles hat unſer JEſus 3B. Vel
5J. eou.als unſer uu oder BlutsFreund an uns Menſchen gethan. diuihe. .4

Erchat uns an den: Seuffel grrochender das gantze menſch
luchr; Geſchlecht „da:tr!deiſſelbe zu Jallorgrbrutht; getodtet.

Dieſen Mordrr vonAufaug hat runſet i Erlaſer wieder getod
tet. da er ĩhmſtint Gewalt  genvmmung: und dai wir durch

den Jall gantz: weratunet ider vn  aniſtre geiſtlichen: uther

E kommen,



2. Die Er
loſeten.

kommen, ſo hat uns CHriſtus dieſelben mit ſeinem Blute wie
der eingeloſet, und ſchencket ſie denen zum Mahlſchatz, die
ſich durch den Glauben mit ihm. verloben. Hieraus konnen

wir dann ſehen, welche
2. Die Erloſeten ſeyn. Jhr ſeeliger Zuſtand wird

im:; GrundTeyt mit zwo Nahmen ausgedrucket: Sie heiſſen
erſtlich vor unſern Text v. 9. ohna das iſt, ſolche Leute die
einen Erloſer haben, der ihr naher BlutsFreund iſt, und ih—

nen alſo mit allem Recht angehoret. Jn unſern Text aber
werden ſie genennet nn daß iſt, ſolche, die mit. ſtarcker

Hand und ausgereckten Arm, oder durch ein gnugſahmes Lo
ſe-Geld denen Frinden entriſſen, oder losgekauffet ſehn.
Hierunter werden nunalle Menſchen verſtanden, wes Volcks,

Standes, Zuſtandes und Geſchlechts ſie auch ſeyn, denn wie
durch eines Sunde die Berdammniß uber alle Menſchen kom

Rom.nnz. men iſt; alſo iſt auch durch eines Gerechtigkeit die Rechtfer—

Jeh.i, 25

1Joh.2,2.

2Pet. 2,

tigung des Lebens uber alle Menſchen kommen. Hier ha
ben wir einen deutlichen Gegenſatz: Auf der einen Seite ſte
het Adam mit ſeiner Sunde, der bringet die Verdammniß
uber alle Meuſchen; auf der andern Seite ſtehet CHriſtus,
der bringet die Rechtfertigungdes Lebens, oder die Seclig
keit wieder. Wie nun der gall Adams ſich uber alle Men

ſchen erſtrecket und dapon:. Niemand ausgeſchloſſen; alſo er
ſtrecket ſich auch Chriſti Erloſung uber die gantie Welt, und
iſt davon keiner ausgeſchloſſen, albs; der ſich ſelbſt durch Un

glauben derſelben unwurdig machet, darum heiſſet unſer: Er
loſer:. das Lamm EiOttes udas der. Welt, Sunde traget
ingleichen die Verſohnunge fur derngantzen Welt Sunde.
Witr muſſen aber in der Lehre von der Erloſung ChHriſti ſorge
faltig unterſcheiden, die Erwerbung von der Zueignung.
Die Erwerbung unſer Seeligkeit iſt allgemein und erſtrecket:
ſich auch ubet ſolchedie den Hlrrn verleugnen, der: ſie ern
kaufft, und, damit ein ſchnell erdammniß: über fich fuhrem.

Hingegen, die Zugignungigeſchicht uur allein von deuen, die.

als



28. 29.Glauben laſſen in ihren, Hertzen wohnen, und in ihm Erd Eph. z17.
quickung Friede und Ruhe fur ihre Seelen finden. Wollen
wir nun unter die Erloſeten des HErru gezehlet werdenz ſo
muſſen wir uns ſeine theure Erloſung in der Ordnung einer
wahren HertzensBekehrung glaubig zueignen, und mit ei—
ner Freudigkeit und Gewisheit ſagen konnen: das iſt je ge? Tim.,tz.
wißlich wahr, und ein theuer werthes Wort, daß ChHriſtus 6.
JEſus kommen iſt in die Welt, die Sunder ſeelig zu machen,
unter welchen ich der Vornehmſte bin. Aber datum iſt mir
Barmhertzigkeit wiederfahren, auf daß an mir vornehmlich
JEſus Chriſtus erzeigte alle Gedult; zuut Exempel, denen,
die an ihn glauben ſollen zum ewigen Leben. Denn JEſus
nimt die groſſeſten Sunder an, und ſtoſſet ſie nicht von ſich
hinaus, wann ſie ihr Sunden Elend mit Reue und Scham
erkennen, und ſich ſeine Erioſung in Glauben zueignen, da

her der Apoſtel ſolchen dien Krafft der Erloſung CHriſti mit
dieſen Worten wverſichert: Jhr ſeyd eabgewaſchen, ihr ſeyd 1Cor.« u.

geheiliget, ihr ſeyd gerecht. worden durch den Nahmen des

HErrn JEſu:und durch den Geiſt unſers GOttes. Wie
ſauer wir aber unſerm Erloſer worden das konnen wir

z. ſchen, wan wir die Art. ſeiner Erloſung, ſamt zn a
den machtigen Feinden, von welchenſer uns ertettet hat, ber nung.

trachten. Jnder Welthat mnan; gwent Mittel dudurch man
einen Gefangenen losmachen kan, entweder mit Gewalt,
da man den Feind uberwiudet And uhn:deir dzaub abnimmt,
wie Abraham den Lot aus des Kedor Laomors Gewalt alſot B. Moß

14.erloſete. Oder da man einen ranzioniret und mit Gelde
loskaufſet. Bendes hat beyn unſe Erloſung ſtatt, denn
ChHriſuis hat uns erloſetynn) mit: Gewalt wdet tdurch Li

nen  herrlichen Siegn, indem Er als der Starckere
uber den Staucken kommen ahn!uberwundrn; und ihm ſei

nen Rqub abgenommen;. Dartunr ſpricht Paulus: CHri
ſtus habe datum  gleiſch und Blut nangenvmmen, aüf vbaf Beb.14.
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20 Der gottliche LiebesZug

Er durch den Tod die Macht nahme, dem, ider des Todes
Gewalt hatte, das iſt, dem Teuffel; und erloſete die, ſo
durch Furcht des Todes im gantzen Leben Knechte ſeyn mu

ſten. Ob wir nun wohl durch CHriſtum aus der Gewalt
des Teuffels mit Gewalt erloſet worden; ſo waren wir auch

darneben GOtt und ſeiner Gerechtigkeit verhafftet, und da
konte die Erloſung nicht mit Gewalt geſchehen, ſondern wir

muſten 2) mit einem Loſe-Gelde losgekaufft werden. Von
Dieſem Loſe-Gelde redet der Apoſtel, wann er von Chriſto

iTimne. ſaget: daß er ſich ſelbſt gegeben für alle zur Erloſung (græe.

—D au einem Loſer Gelde. Dieſes Loſe-Geld hat
er ſeinem himmliſchen Vater bezahlet, theils durch ſein Thun,
oder durch ſeinen vollkommenen: Gehorſahm, da er an un
ſer ſtatt das gottliche Geſttz erfullet; denn er iſt zu dem En—

de unter das Geſetz gethan;auf daß er die, ſo unter dem
Gal.a, 45. Geſetz waren, erloſete, daß wir die Kindſchafft empfingen.

Theils hat er dieſes LofrGeld ſeinem Vater bezahlet durch
ſein Leiden. Dennvna wir: hatten ſollen leiden, was unſe
re Sunden werth ſindz ſo iſt er an unſere Stelle getreten,
und hat alle die Leiden und Straffen ausgeſtanden, die wir
verdienet hatten: Daher ſpricht ber Prophet: die Strafe

Zeſ.,5. fe lieget auf ihm, auf daß wir Friede hatten, und durch ſei
ne Wunden ſiud wir geheilet. O! wie wollen wir entflie

Hebr. ʒ. hen, ſo wir eine ſolche Seeligkeit micht achten?

4. Die A4.. Diet machtigen Feinde aber; davon uns unſet
Seinde d Erloſer lo und reygemacht; benennet deri:ſoelige Lutherus
risſet. in dem andern LAlrticlel de er heigen nerloſet, erworben, ge

weounen von allen Sunden, vom Tobde, und von
der Gewalt des Teuffels. tWann diejenigen, die ſich
des Evangeliicuhmen, dieſe theure Wahrheit mehr in einem
glaubigen Hertzen, als in Munde fuhrten, man würde!ſte

gewis als ein heiliges: Volck vor andern Volckern kennen.
Allo iſt die erſte Frucht unſerer Erloſung; die. Vergebung

der



nicht zu, weil er den, der von keier Sunde wuſte, fur uns zur
Sunde gemacht, das iſt, alle unſere Sunde auf ihn geworffen,
und ihn als den groſſeſten Sunder geſtraffet, auf daß wir wur—
den in ihm die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, und alſo SOtt

uns die Gerechtigkeit ChHriſti zurechnen konte. Diiſe ſuſſe
Frucht der Erloſung iſt ſchon den Glaubigen A. T. bekandt gewe
ſen, drum heiſſet es nicht weit vor unſern Text von denen glaubi

gen Zions-Kindern: Kein Einwohner wird ſagen ich bin Je' z3 20.
ſchwach, denn das Volck, ſo darinnen wohnet, wird Vergebung
der Sunden haben. Sind wir nun wahre Glaubige und Erlo
ſete des HErrn, ſo muſſen wir dem Himmelreich Gewalt anthun,
und dieſe Frucht der Erloſung nemlich die Vergebung der Sunden

mit Gewalt zu uns reiſſen, und muſte man auch gleich mit Thra
nen ſagen: Jch glaube. Der: heimliche Zweiffel und Blodigkeit
gereichet zur Verkleinerung unſers Erloſers und zum Schaden

unſer Seeligkeit. Eignen wir aber die Erloſung von allen Sun
den uns recht glaubig zu, und beharren im Glauben bis ans En-
de, ſo ſind wir auch auf ewig los von GOttes Zorn, vom Fluch des
Geſetzes, und ſicher vor dem Gerichte der Verdammniß Denn Rom.81.34
was GOtt vergeben und Chriſtus mit ſeiner Gerechtigkeit zuge:

decket hat, das ſoll am jungſten Gericht nicht wieder hervorgeſu—

chet und aufgedecket werden. So irren demnach diejenigen ſehr;
welche ſich durch gewiſſe vorgenommene peinliche Uebungen, die
ſie nicht recht zu gebrauchen wiſſen, von dem Grimm der inwoh

nenden Sunde ſelbſt loswircken, losleſen, loshoren, losweinen,
losfaſten, durch Gutthatigkeit gegen die Armen loskauffen, und

durch Einſahmkeit losmachen wollen. Denn weil ſie der ge—
ſchehenen Erloſung JEſu von Sunden, und der Arbeit ihres Er—
loſers nicht lediglich den gantzen Ruhm laſſen wollen, ſo entfernen

ſie ſich dadurch mehr in eignem Willen. von GOtt, als daß ſie zu
ihm nahen; und da ſie alſo ihre und ChHriſti Arbeit
unter einander werffen, und meinen, daß ihre Wercke
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um der groſſen. Arbeit CHriſti willen vor GOttes Rich
terStuhl wohl durfften angeſehen werden, und alſo nicht blos
in Chriſto wollen erfunden werden: ſo wuhlen ſie ſich immer tief-
fer hinein in das Geſetz der Sunden und des Todes. Wohl dem,
der von dieſer angebohrnen Seuche recht los und frey iſt, und
ſich auch in dieſem Stucke als ein Erloſeter des HErrn beweiſet,
zu ſeinem Erloſer muhſeelig und beladen kommt, ſeine Sunden—
Laſt ihm aufleget, ſich in ſeinen heiligen Wunden verbirget, darin

wahre Ruhe und Erquickung ſeiner Seelen findet, und in der
Krafft CHriſti der Heiligung nachjaget, an ſolchem iſt keine Ver—
dammung weil er in Chriſto JEſu iſt, und nicht nach dem Flei

Rom.sen. ſche wandelt, ſondern nach dem Geiſt.

Wie uns nun der Heiland durch ſein Verdienſt von allen
Sunden erloſet hat; ſo hat er uns auch zugleich vom To—

2Tim.uio. de und von der Gewalt des Teuffels errettet, da er
durch ſeinen Tod dem Tode die Macht genommen, und das Le—
ben und ein unvergangliches Weſen ans Licht bracht durch das

Hebr.» ia. Evangelium; ja er hat auch durch den Tod zugleich die Macht
genommen, dem, der des Todes Gewalt hatte, das iſt, dem
Teuffel. Ob nun wohl gläubige Seelen dieſem durch ChHri—
ſtum uberwundenen Feinden warhafftig und ohne Ausnahme

entriſſen ſeyn; ſo ſind ſie doch nicht alle gleich getroſt, ihren
Mund weit aufzuthun, und ſich die vollige Erloſung zu zueig—
unen. Siee bekennen ſich zwar getroſt fur Erloſete von allen

Sunden, darum ſolten ſie ſich auch eben ſo frendig fur Erloſete,
vom Tode und von der Gewalt des Teuffels bekennen: aber im
Stande der Anfechtung ſprechen ſie dieſen andern Satz mit Zit—

tern aus; das machet, daß dieſe beyden Geiſtlichen Feinde der
menſchlichen Natur ſo furchterlich und erſchrecklich ſeyn: aber der

frendige Geiſt vertreibet denen Glaubigen in ſeinem Worte des To
Jeſ.zn s. des Bitterkeit, wann er von unſerm Erloſer ſagt: Er wird den
Hoſ.rz.a. Tod verſchlingen ewiglich. Ja der Meßigas verſuſſet ſelbſt, de—

nen, die noch ſchwach im Glauben oder in Anfechtung ſeyn, die

Bitter.



ſeyn, Holle, ich will dir eine Peſtilentz ſeyn. Was unſer Er—
loſer hier verſprochen, das hat er treulich gehalten, den leiblichen
Tod hat er ſeinen Glaubigen zum Schlaff, ja zur Thur und Ein—
gang ins ewige Leben gemacht; dem geiſtlichen und ewigen Tode

aber hat er ſeine Macht genommen, ihn verſchlungen in den Sieg,
und die ſeinen davon frey und losgemacht, drum ſpricht er:
Wer an den Sohn glaubet der hat das ewige Leben, und kommt Joh. 3,36.

nicht ins Gerichte, ſondern er iſt vom Tode zum Leben hindurch 24.
gedrungen. Den Unglaubigen iſt der leibliche Tod darum ſo
furchterlich, weil ſie noch entfremdet ſeyn von dem geiſtlichen Le

ben, das aus GOtt iſt, und uberzeuget ſeyn, daß, da ſie im
geiſtlichen Sunden-Tode liegen, ſie durch den leiblichen in den

ewigen Tod verſincken werden: Was gehet aber dieſes denen
Glaubigen an? welche GOtt ſamt ChHriſto lebendig gemacht,
(denn aus Gnaden ſind ſie ſeelig worden,) und hat ſie ſamt ihm
auferwecket, und ſamt ihm in das himmliſche Weſen geſetzet in

ChHriſto JEſu. Soll nun das Grauen des Todes nicht in un
ſern Hertzen bleiben, ſo muſſen wir die durch CHriſtum erworbe—

ne und geſchehene Erloſung von Sunden dem Stachel des To—
des beſtandig in wahren Glauben entgegen ſetzen, und uns auch



Ach welche Gnade und Erbarmung lieget nicht in ſolcher Erloſung
unſers Heilandes! der arme Menſch ſelbſt hatte ja das Vermo—
gen nicht das Joch ſeines Ueberwinders wiederum abzuwerffen.
Denn weil er ſich freywillig der Herrſchafft GOttes entzogen,
und unter die Botmaßigkeit des Teufels begeben hatte; ſo hatte
dieſer arge Feind daher ein gewiſſes Recht uber ihn bekommen,
und wurde ihn auch ewig unter ſeiner tyranniſchen Gewalt behal—
ten haben, wo nicht der Sohn GOttes im Fleiſch erſchienen, ſei
ne Macht zerſtohret, und den Weg zur Freyheit gebahnet hatte.
Es haben zwar die Erloſeten des HErrn in dieſem Leben noch viel

Anfechtung vom Reiche des Satans, aber darum ſind ſie nicht
in ſeinem Reiche; denn Feinde haben, und unter der Gewalt der

Col.n,nzʒ. Feinde ſeyn, iſt nicht einerley: Der Vater hat ſie ja errettet von
der Obrigkeit der Finſterniß, und ſie in das Reich ſeines lieben
Sohnes verſetzet; daher bleiben ſie doch Erloſete des HErrn, wann
ihnen gleich dieſer Ruhm ſchwer gemacht wird, und GOtt man——
ches zu ihrer Probe verhanget; Denn ihre Feinde erlangen doch
an ihnen das nicht, was ſie mit ihrem qualen ſuchen, wo ſie an—

ders nicht von denen ſind, die da weichen und verdammet wer—
den, ſondern von denen, die da glauben, und die Seele erret—

ZBaueignung.
H ware zu wunſchen, daß alle diejenigen, welche den

andern GlaubensArtickel bethen, das im Hertzen em
pfanden, was ſie ſo frey mit dem Munde bekennen

nehmlich: daß ſie wahrhafftig erloſete“des HErrn waren, der
glaubigen Zueignung nach. Es iſt zwar die allgemeine Erloſung
in GOttes Gericht wurcklich. vollbracht, und GOtt hat das blu—
tige Loſe-Geld JEſu CHriſti zur Auswechſelung der gefangenen
Sclaven angenommen aber in unſſern Seelen iſt ſie noch nicht
beh allen und jeden geſchehen, es hat der Teufel leyder! noch all-

zuviel Sclaven unter denen ſo genannten Chriſten, welche er nach

ſeinem Willen entweder in Hochmuth, oder Geitz, oder Wolluſt

dieſes
2



dieſes Lebens gefangen fuhret, dabey das elendeſte, daß fol
che arme Setlen dieſes Elend, und verdammliche Banden
nicht fuhlen, noch davotterloſet zu werden begehren. Es
iſt noch nicht gnüng das hatte Joch.ſeiner Feinde zu empfin
den und darunter zu ſeufzen; ſondern man muß daſſelbe ab—
werfen, und ChHriſti Joch auf ſich nehmen. Aus einem
Hoffartigen inuß ein Detnüthiger, aus einem Zornigen ein
GSanfftmuthiget; Aus einem Unkrüſchen ein Keuſcher, aus
einem Gritzigeil'und Ungerechten rin Milhthatiger, aus eiem
Trunckenen tin Nüchteruet ild  Mapiger werden. Denn
wie es was wirckliches iſt, wann ein Sunder dem Satan
dienet: ſo muß es auch Roalitat und Wahrheit ſeyn, da

ein Erloſeter Chriſto dienet. So viel beffer es nun aber
iſt einem gütigen und gelinden Herrn als einem grauſahmen

und unbarmhertzigen Tyraünen zu vienen; ſo viel angeneh
mer iſt es auth; ein Eigenthuinünd  Beute des Erloſers,
als ein Sclave und Raub: des Sarkans zu ſeyn. Nimmer
mehr konnen die elendeſten Sclaven ſo ubel an ihrem Leibe tra

etiret werden, als die Sunde, das Schtecken des Todes und
der Rachen der Hollen ſolche arme Seelen, die bey ihrem

HErr; HErr ſagen Chriſti Erloſung nicht genieſſen, qua—
lenz pruffet euch nur; die ihr zu ſolcher Claſſe gehoret:
ob ihr wohl eurer ſelbſt machtig ſeyd? muſſet ihr nicht ſelbſt
geſtehen, daß; vb ihr wohl vöollig uberzeuget ſeyd, dieſes
oder jenes, was ihr vothabt, ſeh nntecht, obgleich die Bet
nunft ſelbſt wiederſprichtob ihr gleich den  Schaden vor
her ſchen konnet, den die Vollbringung dieſer und jener

Sunde unfehlbahr nach ſich ziehen werde, iht nichts deſto
weniger, als durch einen Stroi hingeriſſen werdet, dielel—
be zu begehen, weil ihr der Zueigtung tnach noch keine Er—

loſete des HErrn, ſondern bis auf dieſe Stunde vhne Chri
ſto in der Welt ſo hingehet; und folglich, keine Krafft zu
wiederſtehen habt: Sehet, ſo muſſet ihr ſelbſt Zeugen eu
ter elenden Kuechtſchafft ſeyn, und alſo das Wort des

G HErrn



26 Der gottliche LiebesZuag,

Jeh.s,34. HErrn beſtatigen; Warlich, warlich ich ſage euch; Wer

Watth.ae2,
13.

1 Cor. 1, 3o.

Sünde thut, der iſt der Sunden Kuecht. Hat nun der Sa
tan ſchon hier eine ſolche Gewalt uber euch, da er euch noch—

manchen Feyertag giebet, damit ihr ſeiner Sclaveren nicht
uberdrüßig werden moget, wann er euch zu allzu hartene—

Frohndienſten zwingen wolte: Ach! was wird nicht geſche—
eehen, waun euch der zeitliche Tod dem ewigen liefern, und

die Seele aus dem Leibe nicht anders, als ein Büttel den.
armen Süunder zu ſeiner Straffen fuhren wird, darzu auch
der Leib zu ſeiner Zeit aus dem Grabe folgen muß, und das

Urtheil horen wird: Bindet. ihm Hande und Fuſſe, und
werffet ihn in das auſſerſte Finſterniß hinaus, da wird ſeyn
Heulen und Zahnklappen..

Darum auf! ietzo iſt es noch Zeit, daß ihr aus Ge—
fangenen Erloſete. und Gefreyte des HErrn werden konnet,

warum wollet ihr noch ferner einem Herrn dienen, bey dem

ihr eures Lebens nicht froh werdet? was habet ihr auszuſe V

2*tzen an eurem Erloſer, und warum wehret ihr euch die Frey
heit anzunehmen, die euch durch ihm angebothen wird? ma—

chet doch einmahl Ernſt aus der .Sache, und bekehret euch
von gantzem Hertzen zu ihm; kommt nur gantz frey
im Glauben zu dieſem Erretter! zeiget ihm eure Feſſeln, und
gebet ihm ein gut Wort, daß er ſie zerbrechen wolle.
Ergreiffet das Loſe- Geld durch wahren Glauben, daß er
in GOttes Gericht zu eurer Erloſung bezahlet hat, und neh

met ihn an, wozu er euch von ſeinem himmliſchen Vater ge
macht worden, nemlich zur Weißhrit zur Gevechtigkeit, zur
Heiligung, und zur Erloſung. Brauchet die von ihm er—
worbene und geſchenckte Krafft, die uberwundene und ge—
ſchwachte Feinde auch in euch zu uberwinden, er wird euch

bepſtehen und Sieg geben.
Jbhr aber, die ihr durch GOttes Gnade ſchon Erloſe

te und Gefreyte des HErrn ſeyd, genieſſet zwar die wvollige
Erloſung von dem Recht der Sunde an euch; aber ihr

ſend



ſeyd doch noch nicht in die rechte vollkommene Freyheit von
aller ihrer Macht und Angriffen geſetzet: dienet ihr ſchon der
Sunde nicht mehr; ſo müſſet ihr euch doch noch immer damit

ſchleppen und dulten; daß ſie euch anklebe und reitze: ſeyd
ihr ſchon erloſet von derſelben Straffe, und alſo von dem ewi—

gen Todez ſo muſſet ihr doch die Leiden dieſer Zeit, ob zwar
zu eurem Beſten, doch miteeiniger Beſchwerde ermpfinden:
ſeyd ihr ſchon von der Gewalt des Teufels erloſett, daß er
euch, wo ihr ihm in Glauben:;wiederſtehet, nicht uberwin—
den kan; ſo kan er euch  doch noch aufechten, und das Leben
ſauer machen: aber wann euch der HErr aus dieſem Jammer

thal abfordern wird; da werdet ihr erkennen, daß ihr Er—
loſete des HErrn ſeyd, die Sunde wird alsdann gantzlich aus—

gewurtzelt werden, ihr werdet fur allen Straffen ſicher ſeyn,
und von dem Teufel in Ewigkeit nichts mehr zu befurchten
haben. Alsdann wird volikommen erfullet werden, worauf

der Apoſtel ſich freuet, wanu er ſpricht: Der HErr wirdDim.q,1s.

mich erloſen von allem Uebel und aushelffen zu ſeinem himm

liſchen Reiche.

Dieſe vollige Erloſung hat nunmehro unſere ßohlſee
1

lige Srau von Seltheim der Seelen nach durch ihren
ſeeligen Tod erlanget; denn da. Sie.aus GOttes Macht a. 4.5,
durch den Glauben bewahret worden. zur Seeligkeit; ſo iſt
Sig durch den Tod zu dem auvergauglichen; unbeßfleckten und
unverwelcklichen Erbe, das behalten wird im Himmel, ein

141 r 44gegangen. Das Recht zu dieſer Herrlichkeit hatte ihr CHri
ſtus ſchon im Leben durch ſeine theure Erloſung frey geſchen

cket, und weil Sie ſolches im wahren Glauben demuthig und
mit Freuden angenommen; ſo konte Sie ſich auch mit Wahr
heit eine Erloſete des HErrn nennen. Was fur Sußigkeit
und Troſt Sie, in dieſem ſchonen Chriſten Nahmen gefunden;
erhellet unter andern auch daraus; daß. Sie vor andern die
ſen evangeliſchen TroſtSpruch  zu ihrem Gedachtniß erweh

G 2 let,



let, und uns dadurch erofnet, daß die Liebe JEſu, die Er
an Sie gewendet, und ſeine theure Erloſung ſamt der Ver
ſohnung, die Sie im Glauben atlgenommen, ihr groſſeſter
Troſt in Leben, Leiden und Sterben ſey, das machte; Sie

Ephnijnz.4. war durch Chriſtum verſiegelt mit dem heiligen Geiſt, wel—

cher war das Pfand ihres Erbes zu ihrer Erloſung.
Weil Sie nun der Zueignung nach eine Erloſete des HErrn
war; ſo konte Sie auch mit Wahrheit ein herrliches Eigen—
thum ihres HErrn JEſu genennet werden, an welchem kein
Feind einiges Recht und Anſpruch mehr habe; nicht die Sun

de: denn die war ihr vergeben; nicht der Tod: der hatte
in ihr durch CHriſtum.ſeinen Stachel verlohren; nicht der
Teufel, den hatte Sie durch den Glauben überwunden.
Kurtz: des Satans, Werck und Reich war in ihr unter und

Luc.i/7473. GOttes-Reich aufgegangen; daher dienete Sie auch ihrem

Heiland ohne Furcht ihr Lebenlang in Heiligkeit und Gerech—

tigkeit, die ihm gefüllig iſt. Sie haſſete die unfruchtbah—
ren Wercke der Finſterniß, und beſtraffte ſie durch ihren lau
tern Wandel. Und weil Sie wuſte, daß in ihrem Fleiſche
nichts gutes wohne, ſondern daſſelbe nach der vorigen Herr—

ſchafft trachte; ſo ſtund Sie auf ihrer Hut, bethete und
kampfete, und blieb alſo unter der Gnade, daß die Sunde

uber Sie nicht wiedet herrſchen konte; hingegen regierte der

Konig ChHriſtus JEſus durch den Scepter ſeines Wortes
und Geiſtes in ihrem Hertzen und entkraftete je mehr und

mehr die Sunde in ihr, bis er dieſelbe endlich gar ausgewur
velt, und ihre theure Secle unſtrafflich dor das Angeſicht
ſeints Vaters geſtellet hat.

Wie nun aber der Sohn GOttes eben darum die Men
ſchen erloſet hat, daß ſie zu ihrer anerſchaffenen, aber leider!
verlohruen. Herrſchafft wieder gelangen ſollen; ſo ziehet ſie

auch der Vater darzu aus lauter Gute. Welches wir wit
mchrern ſehen werden, wenn wir auch betrachten;

Den



II. Den Gottlichen Zug ſelbſt, deran zen
den Erloſeten geſchicht.

sug at

Davon es im Text heiſſet: Sie werden wiederkom—
men, und gen Zion kommen mit jauchzen. Es
drucket der heilige Geiſt den Gottlichen Zug an den Erloſeten des

HErrn aus 1) insgemein, in dem Wort; Sie werese—
den wiederkommen. Dieſes:Wiederkommen ſetzet vor- pac
aus einen ehmahligen Beſitz und Genuß einer Sache, die ver—

lohren worden. Welches iſt nun aber die Sache, die wir ehe—

mahls beſeſſen und genoſſen, und dazu die Erloſeten des HErrn

durch den Glauben wieder gelangen ſollen? Antwort: es iſt das
herrliche Ebenbild GOttes, oder die Gleichformigkeit des Men—
ſchen mit ſeinem Schopffer/ die darin beſtand; daß der Menſch

ohne alle Sunde und Elend, heilig, gerecht, und ſeelig erſchaf
fen, dergeſtalt, daß er mit GOtt vereiniget, ünd GOtt in ihm

verherrlichetwar. Dieſe anerſchaffene Herrlichkeit iſt aber ley—
der! durchden SundenFall verlohren worden; darum ſagt der

Apoſtel: daß die Menſchen von Natur des Ruhms (græc. 7n Rom 312.

docn re Ocs) oder der Herrlichkeit GOttes mangeln. Weil
nün der Menſch durch dieſen Fall mit ſeinem Hertzen von dem
HSErrn zu ſich ſelbſt, zu der Welt, und zum Teufel ſich gewendet,
nnid alſo ſeinein Schopffer abtrunnig; und folglich aus dem Bil.
de GOttes ein Bild des Teufels wordeinzſo heiſſet es nunmehro

von dem naturlichen Zuſtande der Menſchen: Sie ſind alle abge Rom. zun.

wichen, und alleſamt untuchtig worden; da iſt nicht der gutes

thue auch nicht einer. Darum muß nun nothwendig ein Wieder
kehren geſchehen, wann wir die verſchertzte Herrlichkeit wieder er—

langen wollen, die Krafft darzu liegt in der Erloſung CHriſti, da
durch uns dieſe Herrlichkeit wieder erwotben, und der Weg dazu

erofnet iſt. Wie nun aber der arme Menſch durch den Fallwirck—
ſich mit ſeinemn Hertzen von ſeinem Schopffer abgewichen; ſo muß

H er



Eph. 4 17.

1Cor.2, 14.

Rom. 3,7.

2 Cor. 3,/ j.

Phil.2, 13.

er fich nun auch wahrhafftig wieber zu ihm kehren, oder ſich vom
Hertzen bekehren;: ſein fleiſchlicher Sinn und Wille muß in einer

wahren Buße gebrochen und itnerlich verandert werden; welches

geſchicht: wann er ſein Sunden Elend ünd tieffes Verderben, das

er von Natur an ſich traget, mit Reue und Scham vor GOtt
erkennet, daruber in einen geiſtlichen Hunger und Durſt nach

Gottlicher Gnade gerath, bittet, ſuchet, klopffet, CHriſtum
als ſeine Gerechtigkeit in Glauben ergreiffet, und ſolcher Geſtalt

die Anklage des boſen Gewiſſens, und die Herrſchafft der Sun—
den uberwindet, und alſo aus der Gewalt des Satans errettet

und in das Reich JEſu Chriſti verſetzet wird. Hierzu hat nun
aber der Sunder von ſich ſelbſt keine Krafft, weil er in Sunden
todt und zu allen guten erſtooben, wie nun ein Todter ſich nicht
ſelbſt erwecken kan; ſo fehlet. es auch dem Sunder an Krafft  und
Vermogen ſich ſelbſt zu bekehren und glaubig zu werden, denn

wir glauben und bekennen in dem dritten Artickel: daß wir nicht
aus eigener Vernunfft noch Krafft an JEſum ChHriſtum unſern

HErrn glauben oder zu Jym kommen konnen. Die Urſachiſt;
weil unſere Seelen-Kraffte gantz verderbet, und zum Guten er
ſtorben; der Verſtand iſt in geiſtlichen Dingen ſo verfinſtert, daß

der naturliche Menſch nichts vernimmt vom Geiſte GOttes: es *6

2—iſt ihm eine Thorheit und kan. s nicht erkennen. Der fleiſchliche
Sinn und Wille iſt eine Feindſchafft wieder GOtt; daher auch

der Menſch nicht einmahl. das Vermogen hat das Gute anzufan
gen, indem auch ein guter Gedancke, ein gutes Verlangen und

Furſatz ſchon eine Gabe des heiligen Geiſtes iſt, darum ſpricht
der Apoſtel: daß wir nicht tuchtig ſeyn von uns ſelber, als von
uns ſelber etwas zu gedencken, ſondern unſere Tuchtigkeit ſeh von

GOtt, Es wird uns in der Schrifft nicht allein das Vollbrin—
gen ſondern ſo gar das Wollen des Guten als eine Wurckung d

GOttes vorgeſtellet. Daraus wir alſo klar ſehen, daß uns zuul

unſerm Wiederkehren der Gottliche Liebes-Zug hochſt nothig ſey;

GOtt muß den Verſtand erleuchten, den Willen beugen und ge
horſahm



vorſahm machen,?und alſon das naturliche unveruwgen uns
Wiederſpenſtigkeit hinwegnehmen; damit wir die Thur unſers Offenb.z,
Herhzens aufthun konnen, wann!er durch ſein Wort anklopffet,

das Hertz ruhret und zu ſich ziehet. Doch muſſen wir nns huten,

daß wir dieſen Gottlichen Züg, wann wir! benſelben am Hertzen

bey dem Leſen oder Horen dez Gbottlichen Worts euipfinden, nicht

in den Wind ſchlagen, und dainik den heiligen Geiſt betruben,

wie der Land-Pfleger Felix that, der zwar erſchrack, und alſo
wircklich geruhret unb baduirch gezvgen wurve, da Paulus von

der Gerechtigkeit, von der Keufchheit, und von dem zukunfftigen Ab. Geſch

Gerichte redete; aber an ſtatt! der ſchuldigen und gehorſahmen 24, 2j.

Folge verriegelte er ſein Hertz vor der angebothenen Gnade, ünd

antwortete: gehe hin auf dismahl; wann ich gelegene Zeit habe,
will ich dich herlaſſen ruffen. Viel beſſer hingegen verhielt ſich
die Lydia, welche, da ſie den Gottlichen Zug zur Gnade an dem? e 14.
Aufthuii ihrks Herhens meickete; dlauf Acht hätte, was von
Paulo geredet war; welchent Erempel win bey Leſung oder An—

horung des Worts nothwendig folgen muſſen. wann wir zu un—

ſerer verlohrnen Herrlichkrit wieder kommen wollen. Das Recht
und die Krafft darzu, iſt uns erworben, und durch die Erlofunig

frey geſchencket, darum ſpricht CHriſtus: Ohune mich konnet Joh.w,5.
ihr nichts thnn, Sein gantes Mittler:Amt gehet dahin daß
wir uns von der Gewalt des Satans zů GOit bekehren fvllen
er iſt auch darzti vvn frineiir Water geſaibet ünd geſandt worden,

zn predigen den Gefaugenn eillt Etltdijing, den Gebuindenen Vetonn.
eine Oeffnung Demnach iſt kein ander Wen zu der verlohrnei
Herrlichkeit wieder zu kommen als die Erlſung CHriſti; Dieſer Jeh.un,

geiſtliche und heilige Weg zu unſerm Wiederkehren wird uns vor

ünſern Tert v. 8. angewieſeij; da es heißt: Es wird daſelbſt
Cnehmiich in der Kirche RrT) rine Bahn ſehn/ und ein Wea
welcher der heilige Weg heiſſen wird, daß kein Unreiner daranf

gehen wird, nud derſelbe wird für ſie ſehn, daß man darauf gehe,

daß auch die Thoren nitht itten moggen. Da uns der Vater nun Bebr.io,

H 2 alſo 20224.



z2 Der gottliche Liebes-Zug,
I

alſo Chriſtum unſern Erloſer zubereitet hat zum neuen und leben
digen Wege, durch ſein Fleiſch; ſo laſſet uns auf demſelben zu un

ſer Herrlichkeit hinzugehen mit wahrhaftigen Hertzen, in volli—

gem Glauben, beſprenget in unſerm Hertzen, und los von denbo—
ſen Gewiſſen, und gewaſchen am Leihe mit reinem Waſſer; und

laſſet uns halten an der Bekenntnis der Hoffnung, und nicht
wancken, denn er iſt treu, der ſie verheiſſen hat.

inſon- Gs zeiget aber det heilige Geiſt auch 2) inſonderheit:
derheit.we me5 wohin der Gottliche Zug diejenigen, welche nicht wiederſtreben,

bringe; wann es im Text heißt: und gen Zion kommen.
pſre, Sion war ehmahls der Berg, auf welchen des Koniges Davids
c. 132, 13.

der gantze Göttesdienſt anzutreffen war. Unter dieſem Bilde
yſc 2,6. Zions wird die Kirche N. T. ſo wohl die ſtreitende als auch tri—

c. 68. 16.Jeſae ſeqq. umphirende vorgeſtellet; da denn die ſtreitende Kirche diejenigen

Glaubigen ſeyn, die noch hier in der Welt leben, und mit dem

Teufel, der Welt und ihrem Fleiſche zu ſtreiten haben. Die tri
umphirende Kirche aber ud die Auserwehlten, welche GOtt ſchon

aus der Wilt ſeelig abgefordert haf. und die bereits in vollkom
mener Herrlichkeit die Frucht ihres Sieges genieſſen. Und alſo
iſt das ſtreitende Zion von dem triumphirenden nicht weiter un
terſchieden, als daß ſie nur nicht mit einander umgehen konnen.

ſonſt ſtehen ſie in einer wahren Gemeinſchafft; ſie haben beyder—

ſeits ein einiges Haupt: ſie haben ein einiges Erbe, in deſſen

volligen Genuß das triümphirende Zion herrits ſtehet, das ſtrei
tende aber noch darnach verlauget; ſie ſtehrii. ſo frtn in der Ge—

R a ο

r Êrenü ò5*lgen traget, alle jm Himiel behſammen zu ſehen. Hingegen das
noch ſtreitende Zion hier auf Erden für ſeine Mitbruder im Him

mel GOtt hertzüch dancket, und ihn dbittet ſeine Verheiſſungen

noch



 c
tenr ſeeligen Zion kommen nün die Erloſeten des HErrn, wann

ſie zu ihrer verlohrnen Herrlichkeit wiederkehren, oder ſich

von Hertzen zu GOtt bekehren, und: die Erloſung CHriſti
im Glauben annehmen; denn gleichwir ſie in dieſer Ordnung
in das ſtreitende Zion eingehen, und nicht mehr Gaſte und
Fremdlinge, ſondern Burger mit. den Heiligen und GOttes Erh.r. 1.

Haußgenoſſen ſeytnn; Alſo hahen ſie auch in eben dieſer Ordnung

das wahrhaffte Recht undeden wohlgegründeten Anſpruch

zum Eingang in daäs himinliſche Zion. Daher faſſet der
Apoſtel beydes zuſammen, da er ſchreibet: Jhr ſeyd kom Bebr. ia,

men zu dem Berge Zion, und zu der Stadt des lebendigen 22524.

GOttes, zu dem himmliſchen Jeruſalem, und zu der Men—
ge vieler tauſend Engel, undzu der Gemeine der Erſtgebohr

nen; bie im Himmel angeſchrieben:ſind, und zu GOtt, dem
Richter uber alle, und zu! den Geiſtetn der völlkommenen
Gerechten, und zu dem Mittler N. Tr JEſu, und zu dem
Blut der Beſprengung, das da beſſer redet, denn Habels.
M ein ſeeliger Zug! der uns endlich dahin bringet, wo die
jenigen ſeyn, die da kommen ſind ausgroſſer Trübſahl, und

haben ihre Kleider. gewaſchen und ſie helle gemacht im
Blute des Lammes. Dur wird uns nicht mehr hungern
noch durſten, es wird auch nicht auf  uns fallen die Sonne,
vder irgend. eine hitze; deun:bus Lamm mitten im Stuhl
wird uns weiden und ileiten zuvra lebendigen Waſſerbrunnen,

und GOtt wird abwiſchen: ralle Thrunen vott unſern Au Offenb.7
14517.gen. D—

244
 Watuni gedencket unſerert auch der groſſen Freude, t.

welcht die Zions: Kinder heh und uber dem Wiredtr vi  dert

rens.kehrtrmpfinden: ihrwiederkommengeſchicht mit jauch n

 ν eò ν àfine Zeit. Beylbeshat ailch ſeine Zeitywnun die Erloſetenr deb J4.
HOecrrn gen Zion kommen;: was dor riland ſeinen Jungern Jeh i. as.
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34 Der gottliche Liebes-Zug,

denZion; fie muſſen ihre Buß Leidensund Liebes -Thra
nen vergieſſen: aber ſolche ThranenSaat vermehret ihre

Pſ.ias,3.6. Hoffnung zur Freuden Erndte; denn die mit Thranen ſaen,

werden mit Freuden erndten, ſie gehen hin und weinen, und

tragen edlen Saamen, und kommen mit Freuden, und brin
gen ihre Garben. Der Heiland werſichert ſolches ſelbſt mit

Lue.s, an. dieſen Worten: Seelig ſeyd ihrdie ihr hie, weinet; denn
ihr werdet lachen. Das Gnaden- Reich, welches, nach

Rum.an7. CHriſti Ausſpruch, inwendig in ihnen iſt, beſtehet auch in
der Freude in dem heiligen Geiſt; daher iſt es nicht moglich,

daß ſie ihr zeitliches Leben in. lauter Trauren beſchlieſſen ſol
ten; ſondern der freudige Geiſt wirtket uber ihren ſeeligen Zu

ſtand in ihnen die Freude in dem HErrn, daß ſie mit der
Jeſ.sr, io. Kirchen CHriſti auch jauchzen und ſagen konnen: Jch freue

mich im HErrn, und meine Seele iſt frolich in meinem GOtt:
Denn er hat mich angezogen mit. Kleidern des Heils, und
mit dem Rock der Gerechtigkeit gekleidet, wie einen Brauti

gam mit prieſterlichen Schmuck gezieret, und wie eine Braut
in ihrem Geſchmeide berdet. MDieſe Freude an und in dem
HErrn machet die Tochter Zian ſo muthig, daß ſie nicht nur

Zeſsz, u in ihrem Creutz-Gang frolich iſt; ſondern auch vor gutem
Rom3. Muth jauchzet, und ſich ihrer Trubſalen.rühmet. Allſo ſte

hen die Thranen: und der Ruhm:beh den Zions Kindern gar

wohl beyſammen; darum heiſſet es auch in dem Buch. Ba
nj un. ruch: eine Seele, die ſehr betrubt iſt; und gebutkt und jann

merlich hergehet, und ihre Augen ſchier ausgeweinet hat,

und hungrig iſt, die ruhmet, HErr, deine Herrlichkeit und
Grrechtigkeit. Ketht wollkonnmen nber wird die Freude und

das Jauchzen der Erloſeten des Otrrn in dem himmliſchen oder

triumphirenden Zion werden: denn wir ihr Haupt Chriſtus

JEſus mit jauchzen aufgefahren, ſo folgen auch dieſeim
himmliſchen Durchbrecher ſeine Glicder nach: wann ſie durch

zinen ſeeligen Tod, der Seelen nach, ihre Oinmelfahrt hal
ten,



len nnd ais gennhe nberwinder me drenden und jauchfen

in das himmliſche Zion triumphirlich einzichen; darum wird
ihnen auch:

Eine ewige und beſtandiaer Freude im Text mit Dieſe greu—
de iſtdieſen Worten zugeeignet: rwigt Freude wird uber ihe  wa.

uutrem Haupte ſeyn. Die Freude die ſie in dem Gnaden-
Zion nur tropffenweiſe, darzu mit mancher Abwechſelung,
gekoſtet, wird dort in dem himmliſchen Zion recht vollkom
men und beſtandig ſeyn, und in gantzen Strohmen ſich uber

ſie ergieſſen, es wird alsdann das Wort des HErrn: euer
Hertz wird ſich freuen, und eure Freude wird niemand von Joh.ic, 23.

euch nehmen, erſt recht in ſeine vollkommene Erfullung ge
hen. Wann es aber in Text heißt: ewige Freude wird
uber ihrem Hauptt ſehnt; ſo lieget darinnen ein groſſer byberrlich.
Nachdruck: Denn da ſonſt' die Empfindung der Freude dem eudtah

Hertzen oder dem Gemuth zukomt; ſo wird ſie allhier dem
Haupte zugeeignet, und zwar dergeſtalt, daß ſie uber dem
Haupte der Erloſeten ſeyn werde: damit der heilige Geiſt

gar nachdrucklich ihre konigliche und prieſterliche Wurde, dar

zu ſie ſchon im Gnaden-Reiche gelanget ſeyn, anzeiget, da—
von es in der  hohen  Offenbahrunj ohannis heißt: CHric.ns.
ſtus hat uns geliebet und gewaſchen von den Sunden mit ſei
em Blut, ünd hatluns Ju ednigen und  Prieſtern gemacht
vor GOtt und ſſeinem Buler!? Gleachwie nun die Konige
Cronen auf ihren Hauptern kragenz ſo wird auch hier den

Auserwehlten die FreudenCrone verheiſſen. Denn weil
it init Paulo einen guten Kampf! gekampfet, den Lauff e Tim.4,
vollendet, und Glauben gehaltenzfv iſt ihnen auch beygr 7..
iegt dit Kront der Gerethtigkeit  und nachdent ſte bewahret

ſind; einpfechen ſie die Crbe des Lebens! welche GOtt ver Jac.n.
pllffen hat denen!bie ihn lieb haben. Daher werden die viet Offenb.n.
-nd zwanitzig Afteſtenr mnt gulbenen Ckouen uf ihren Haup

kern vorgeſtellet. Ja es heißt  uberhaupt von allen Gerech

J2 ten:



ten; Sie werden empfahen ein herrliches Reich und eine
Weißhr7 ſchone Crone von der Hand des HErrn. Nebſt dem ſo

wird auch ihre Wurde des geiſtlichen Prieſterthums hiedurch
ausgedrucket, denn wie die Prieſter A. T. zur Salbung das
Oel auf ihre Hauptet bekamen; ſo war dieſes SalbOel ein
Bild der geiſtlichen Salbung, welche die Glaubigen ſchon in

dem GnadenZion empfangen, wann der heilige Geiſt durch

CyHriſtum uber ſie ausgegoſſen wird, welcher auch deswegen
Pſ.ann. das Oel der Freuden genennet wird. Ob nun wohl die Er

loſeten des HErrn dieſe Herrlichkeit und Würde in dem Gna

den Zion würcklich beſiten, und ein konigliches Prieſter—

thum vor den Augen GOttes ſeyn;. ſo iſt doch dieſe groſſe
Herrlichkeit vor der Welt noch verborgen, aber in dem
himmliſchen Zion wird ſie uber ihtem Haupte, und al—

ſo vollkommen offenbahr ſeyn, und das verſichert auch Pau—
lus den Glaubigen Zions-Kindern, mit dieſen Worten: iht

Col334. ſeyd geſtorben, und euer Leben iſt verborgen mit Chriſto in
GOtt. Wenn aber CoHriſtus euer Leben, ſich offenbahren

wird, denn werdet ihr auch offenbahr werden mit ihm, in
der Herrlichkeit. Darum wird auch

q deſtan. Jrlbhre Freude auf keine Wege unterbrochen
werden. Soolches verſichert ihnen der heilige Geiſt im

rnobn Teyt mit dieſen Wortene Freude und Wonne werden
youeſie ergreiffen. Jn dem GnadenZion haben ſie zwar ibhrt

Freude und Wonne an und jn dem HErrn; ihr Geiſt freuet
ſich GOttes, ihres Heilanbes, abet ſolche Freudr witd
durch mancherlry Zufalle unterbrochen daß ſie ſeufzen muj

Kiczly ig. ſturt. unſers Hertzeus grxude bat tin Ende, aunſer Reigen if

in Wabklagen verkehretzu aber wann ſie GOtt durw eiue
ſtelige Aufloſung aus dem ſtreitenden in das triumphirelidr

Zion gezogen und verſetzet; hat, ſo wird ihre Freude keiftn2,

Wechſel noch Verunderung mehr unterworffen; ſondern ſd
groß und ſo beſtandig ſeyn, daß ſie nirgends hinſehen oder den

cken



Der Erloſeten des HErrn. 37
cken werden konnen, da ſie nicht Freude und Wonne finden wer—

den. Freude und Wonne werden ſie empfinden, von innen
und auſſen. Freude und Wonne in GOtt; Freude und Wonne
uber ſich ſelbſt; Freude, daß ſie vieler Trubſal entgangen,
Wonne, daß ſie nunmehro GOtt als das ewige und beſtandige
Gut vollkommen und ohne Aufhoren genieſſen. Und alſo folget
das letztere von ſelbſt:

Daß Schmertz und Seufzen wird weg muſ—
ſen. Denn es ſoll dis ein Mahl ſeyn von reinem Wein,

darin keine Hefen ſind. So lang die Erloſeten des HErrn in Jeſ.25,6.
dem Gnaden-Zion leben, fehlt es ihnen an Schmertz und Be—
trubniß nicht; bald am Leibe; bald am Gemuthe; bald im Ge—

wiſſen. Daraus entſtehet denn das Seufzen; daß ſie klagen
muſſen: meines Seufzens iſt viel, und mein Hertz iſt betrubt. Klagl. aa.

Jn dem himmliſchen Zion aber ſoll Schmertz und Seufzen auf
ewig banniſiret ſeyn, da wird kein Leid noch Geſchrey noch

Schmertzen mehr ſeyn, ſondern der HErr wird den Tod verſchlin- Jeſ. 25,2.
gen ewiglich, und wird die Thranen von dem Angeſicht ſeiner Er—

loſeten, die er aus allen Leiden zur vollkommenen Freudegezogen,

gantzlich abwiſchen.

Knwendung.
vcEliebte in dem HErrn. Wer iſt hier gegen—-

die, den Erloſeten, verheiſſene groſſe Seeligkeit zu genieſſen?

ↄ woartig, der nicht von Herhzen wunſche und verlange,

Wohlan! iſt euch ſolches ein rechter Ernſt; ſo laſſet es nicht bet

einem faulen Wunſchen und bloſſen Verlangen bewenden: ſon
dern tretet in die angewieſene Ordnung einer wahren Bekehrung;

kommet, als Erloſete des HErrn, durch wahre Buſſe und Glau

K ben



Tod ins himmliſche Zion eingehen, die verheiſſene Freude und
Wonne genieſſen, und von Schmertz und Trauren befreyet ſeyn

wollet. Solches komt nun furnemlich auf euren Willen an, wel
chen ihr durch den Liebes Willen JEſu muſſet erwecken laſſen, die

erworbene und angebotene Seeligkeit anzunehmen: Denn der

menſchliche Wille iſt einer Feſtung gleich, die ſich nicht durch
Sturm erobern laſſet; ſondern durch eine freye Uebergabe einge—

nommen werden muß. Von Natur iſt ſie in den Handen des
Satans, und wird von ihm verſchloſſen und verriegelt gehalten.

Der Sunder laſet ſich, ſo lang er nicht an die Bekehrung will,
von dem holliſchen Tyrannen durch die Sunde beherrſchen, er
weiſet ſeinen Erloſer unverſchamt und trotzig ab, ſo oft er an ſein

Hertz anklopffet. Und damit hatte er verdienet, daß der Sie—

ges Furſt alle ſeine Macht zu ſeinem Verderben anwendete,
und ihn, als ein Raub-Schloß des unreinen Geiſtes, ſchleiffte
und zerſtohrte: Aber der Heiland iſt gar anders gegen ihn geſin—

net, Er will ihn aus der Gewalt ſeiner Feinde erretten, und aus
der Sclaverey in die wahre Freyheit verſetzen; Er will alle ſeine
bisherige Wiederſpenſtigkeit und Boßheit vergeben, und ihm ei—

nen volligen Pardon bey ſeinem Vater auswircken; Er will ihn
endlich gar unter ſeine Freunde aufnehmen, und den Frieden
GOttes zur Beſatzung in ſeine Seele legen, waun er ſich an ihm

ergiebet. O erwunſchte und Annehmungs- wurdige Friedens

Vorſchlage unſers Friedens-Furſten!

Erloſers geweſen, der erkenne doch ſein Elend und Seelen-Ge—

fahr darin er lebet, er nehue in Demuth die Friedens- Vorſchlage

des Evangelii an, und bekehre ſich ohne Verzug zum HErrn, ehe
Er des Erbarmens mude wird und ſeinen Zorn offenbahret;

Er fordert ja keine ſchwere, noch weniger unmogliche Dinge

von



der Erloſeten des HErrn. 39
von euch, ſondern ihr ſollet euch nur mit aufrichtigem Hertzen von

der Sunde, die ihr bisher geliebet, abwenden; und hingegen mit

einem Gemuth, darin kein Falſch iſt, euch zu ihm wenden, und
ſeine Gemeinſchafft eilend und beſtandig ſuchen. Benndes faſ—

ſet der Heiland zuſammen, da er ſpricht: daß ſie ſich bekehren von Ar. Geſch.
4 J 18.der Finſterniß zum Licht, und von der Gewalt des Satans zu

GOtt. Jn dieſen zweyen Stucken beſtehet das herrliche Werck
der Gnaden, welches die Schrifft das Wiederkehren oder die Be—

kehrung nennet. Siee gehet innerlich in den Krafften der See—

len, in den Neigungen und Abſichten der Menſchen vor, und
ziehet auch euſerlich eine Veranderung der Geberden, Worte,

Handelungen, Sitten, Kleidung und Geſellſchafft nach ſich,
welche nachher um ſo vielmehr in die Augen leuchtet, je frecher

vorhin der Menſch in Geberden, je ruchloſer in ſeinen Worten,
je ungerechter in ſeinen Handelungen, je weltformiger in ſeinen
Sitten, je eitler in ſeiner Kleidung, und je freyer er in der Ge—

ſellſchafft geweſen. Wann wir nun dieſe ſeelige Veranderung

durch den Geiſt der Gnaden ungehindert in uns wircken laſſen;
ſo ziehet uns der Vater dadurch zu CHriſto, und verſetzet uns

alſo aus dem Reich des Satans, in das Reich ſeines lie—
ben Sohnes, an welchem wir haben die Erloſung durch ſein
Blut, nehmlich die Vergebung der Sunde. Alsdenn ſind
wir der Zueignung nach wahre Erlrloſete des HErrn, die gen
Zion kommen mit Jauchzen, die auch das Recht und den An
ſpruch durch den Glauben zu dem himmliſchen Zion, zu der ver

heiſſenen Freude und Wonne in jenem Leben haben. Ehyh

wer wolte dieſe herrliche Freyheit nicht lieben, und ſolche

groſſe Seeligkeit nicht gern annehmen? Wegert ſich auch wohl
ein ranzionirter Sclave ſeine ſo theuer erkaufte Freyheit anzuneh

men? freuet er ſich nicht vielmehr daruber, und gehet mit Freu—

den und Jauchzen aus ſeiner Sclaverey. Ach! was iſt es

dann fur eine Unſinnigkeit, daß ſo viele tauſend Seelen, die

K2 Chri
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ChHriſtus mit einem ſo theuren Loſe-Gelde losgekaufft, gleich—
wohl ihre elende Sclaverey, darauf endlich gewis der ewige Tod

folgen wird, wofern ſie ſich nicht daraus erretten laſſen, hoher
achten, als die erworbene und ihnen angebothene ſeelige Frey—

heit. Die ihr nun dieſe verdammliche Feſſeln des Satans bis

dieſe Stunde noch traget, und jetzo fuhlet, wie die Krafft des
Worts in euer Hertz dringet, auch ein ſchwaches Sehnen und
Verlangen nach der theuren Erloſung Chriſti in euch empfindet,

ach! wiederſtehet doch ja dieſer vorkommenden Gnade nicht, ſo

lieb euch eure Seeligkeit iſt! wendet vielmehr dieſelbe treulich an,

traget eure Noth und Elend nur GOtt im Gebeth vor, und
tretet in die angewieſene Ordnung; ſo wird euch mehr gegeben

werden: es wird aus dem ſchwachen Verlangen ein ernſtlicheg
Wollen, aus dem Wollen ein Konnen, und aus dem Konnen

ein Vollbringen werden. Mußt ihr gleich dabey was leiden,
euch von allen Dingen ſcheiden, bringts ein Tag doch wieder

ein. Denn das Leiden dieſer Zeit iſt nicht werth der Herrlich—
keit, die an uns ſoll ofſfenbahret werden. Zudem ſo ſiehet es

in dem GnadenZion lange nicht ſo furchterlich aus, wie der
Satan manchen vor ſeiner Bekehrung einbildet. Man horet

darinn nicht nur die Stimme des Weinens, ſondern auch
des Jauchzens, denn man ſinget mit Freuden vom Siege in der

Hutten der Gerechten. Man iſt darin mit Schwachheit um
geben, aber man hat auch einen treuen Hohenprieſter, der Mit—

leiden mit ſolcher Schwachheit traget, und derſelben aufhilfft.
Man leidet, aber nicht um Uebelthat/ ſondern um der Wahr.
heit und Gottſeeligkeit willen; dagegen ſtehet man mit JEſu

in der ſeeligen Gemeinſchafft, und hat als ein Glied dieſes
Haupts die lebendige Hoffnung, mit Jhm verherrlichet, und von

ſeinem Vater geehret zu werden.

Darum



Darum kommet nur getroſt herbey alle, die ihr noch

von dem GnadenReich ChHriſti ferne ſeyd; nehmet ſeine
Erloſung in wahren Glauben an, und furchtet euch vor ſei—

ner Schmach und Leiden nicht: bedencket daß bey dem ver—

dammlichen SundenDienſt mehr Leiden und Unruhe als

bey dem Dienſt Chriſti ſey; Denn es wird einem Gottlo.

ſen wahrhafftig viel ſaurer in die Holle, als einem Frommen
in den Himmel, zu kommen. Ein Gottloſer wird von ſo

vielen Henckern gepeiniget, als boſe Affecten uber ihn herr—

ſchen. Sehet, dis ſchwere Joch will euch JEſus abneh—

men, und dafur ſein ſaufftes und leichtes Joch auflegen:

darum gebet ihm ein gutes Wort, daß Er euch unter die
Zahl ſeiner Erloſeten aufnehme, und eure mude und bekum

merte Seelen erquicke und ſatige mit Gerechtigkeit, Friede

und Freude in dem heiligen Geiſt, daß ihr mit Paulo aus
der Wahrheit ſagen konnet; Nun wir denn ſind gerecht wor Rom.5

den durch den Glauben, ſo haben wir Friede mit GOtt,

durch unſern HErrn JEſum Chriſt.

Jbhr aber, die ihr aus Sclaven des Satans wahrhaf
tige Erioſete des HErrn worden, freuet euch, daß nunmeh—

ro eire Nahmen im Himmel angeſchrieben ſeyn. Muſſet7

ihr gleich, als Glieder Chriſti ſeine Mahlzeichen an eurem

Jleiſche tragen, indem ihr bald von der Hand GOttes ge—

rühret, bald von den Verſuchungen des Satans geang—

ſtiget; bald durch die Schmach der Welt und ihre Greuel

gekrancket, balb durch die Wurtzel der Sunden, die ihr

noch in euch fühlet, gequalet und bekummert werdet; ſo

e ſehyhd
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ſeyd nur getroſt, in dem Reiche der Herrlichkeit wird alles

gut werden, da wird eure Seele in das Bild Chriſti ver—
klaret werden von einer Klarheit zur andern. Euer Ver—
ſtand wird beh dem hellen Lichte der Ewigkeit, die Vollkom

menheit des Dreyeinigen GOttes, ſeine Wege und Wercke

vollkommen erkennen. Euer Wille wird von allen Banden

des Verderbens befreyet, durch eine vollige Liebe mit GOtt
vereiniget, und alſo durch und durch geheiliget werden. Euer

Gewiſſen wird durch die Verſicherung der Gottlichen Liebe

mit einer unausſprechlichen Freude durchdrungen werden.
Erfolget denn endlich eüre ſeelige Auferſtehung von den Tod

ten, ſo wird eben der Leib, darin ihr hier dem HErrn ge
dienet; eben der Leib, darin ihr gutes gewircket, und den

ihr in der taglichen Buſſe betaubet und gezahmet habt; eben

der Leib, an welchem ihr hie die Mahlzeichen ChHriſti ge—
tragen; eben der Leib, der durch den Tod aller ſeiner Schon—

heit beraubet, und in einen Aſchen-Hauffen verwandelt
worden, aus der Erden erwecket und verklaret werden, daß

er ahnlich werde dem verklarten Leibe Chriſti. Da wird
er keiner Krauckheit, keinem Schmertz, keiner Reitzung zur

Sunde, und keiner Veranderung mehr unterworffen ſeyn,

ſondern es wird alsdann ewige Freude uber eurem Haupte

ſehn, Fteube und Wonnk wird euch ergreiffen, und Schmertz

und Seufzen wird weg muſſen

Zu dieſer groſſen Herrlichkeit iſt nunmehro der Seelen

nach ſchon gelanget Unſere Kohlſerlige Grau
von Keltheim: Denn da SGie in ſtiller Gelaſſenheit

dem



dem Gottlichen Liebes-Zug aus der Sunde zur Gnade ge—

folget, und in ſtiller Gedult die mancherley Leiden, darin
Sie ihrem Heilande ahulich war, in ſeinem Creutz-Reiche

getragen; ſo hat auch GOtt nunmehro ihre theuer erloſete

GSeele in das Reich der Herrlichkeit gezogen, da ewige Freu—

de uber Jhrem Haupte iſt, dahin auch ihr Leib, in der Auf—

erſtehung der Todten folgen wird. Hier in der Welt
hat es Jhr an Schmertz und Seufzen nicht geſehlet:
aber ſie gehorete zu den Stillen im Lande, darum hatte Sie

ſich zu ihren Symbolo erwehlet die Worte Davids aus

dem G2. Pſalm, v. 2. Meine Seele iſt ſtille zuGOtt
der mir hilfft. und das iſt die rechte Eigenſchafft frommer

Chriſten; daß ſie ſtille ſehn. Daher fordert Paulus ſolches

von ſeinen Theſſalonichern, wenn er ſpricht: Ringet darnach, n Theſſal.

daß ihr ſtille ſentd. Jn dieſem Stilleſeyn lieget der Bor- *u.
theil, daß dadurch alles Leiden ertraglich wird; darum ſpricht Jeſ. zo,iz

auch der HErr zu den Jſraeliten: wenn ihr ſtille bliebet, ſo

wurde euch geholffen, durch ſtilleſehn und hoffen wurdet ihr

ſtarck ſeun. So machte es die SſSohlſeelige Srau;
Sie war ſtille beh dem Gottlichen LiebesZug zur Gnade, und

zur Herrlichkeit. Sie grübelte nicht mit Nicodemo in Glau—
bensSachen; ſondern nahm in ſtillem Gehorſam ihre Ver

nunfft gefangen, wann ſie wiederſprechen wolte, und legte ihr
alſo ein Stillſchweigen auf. Jhre Liebe und gute Wercke

verubte Sie ebenfalls in der Stille, und ließ nicht vor ſich

her poſaunen, wann Sie Almoſen gab, wie die Heuchler
thun; Jhre lincke Hand muſte niemahls wiſſen, was die

rechte that; Sit war wie ein Schafflein das in der Stille

L 2 ſeine
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44 Der gottliche Liebes-Zug,

ſeine Wolle hergiebet. Sie war ſtille im Leiden, und gleich

dem Golde, das ſich ſchlagen und bereiten laſet nach des Mei

ſters Willen, und giebt doch keinen Laut von ſich. Konte

Sie gleich nicht begreiffen, warum Sie GOtt ſo hart an—
greiffe, ſo wuſte Sie doch, daß des HErrn Wege eitel Gute

und Wahrheit, denen, die ſeinen Bund und Zeugniſſe halten.

Und dadurch wurde Sie recht ſtarck alle Leiden zu uberwinden.

Wie Sie nun in ſtiller Gedult im Leben und Leiden dem Gott—

lichen Liebes-Zug gefolget; ſo hat Sie auch GOtt endlich
durch einen ſtillen, ſanfften und ſeeligen Tod aus dieſen Leiden

zu den ewigen Freuden gezogen; GSie ſchlief ſo ſaufft ein, wie

einer, der von vieler Arbeit ermudet iſt, einzuſchlaffen pfleget.

Sehet, das iſt das Ende dieſer Gerechten. Der HErr gebe

Gnade, daß wir daſſelbe ſo anſchauen, daß wir ihrem Glau—

ben nachfolgen, damit unſer aller Ende werde wie ihr Ende,

und wir zu eben der Herrlichkeit eingehen konnen, welche die
Sohlſetlige der Seelen nach nunmehro genieſſet, und uns

daher zum Beſchluß zuruffet:

Ach! ichhabe ſchon erblicket, dieſe groſſe Herrlichkeit,

Detzund werd ich ſchon geſchmucket mit dem weiſſen Him—

mels-Kleid;
Mit der guldnen EhrenKrone, ſteh ich da vor GOttes

TChrone
Schaue ſolche Freüde an, die kein Ende nehmen kan.

iQmen.

Lehens—
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wn des Gerechten billig in Seegen bleibet?
xa ſo wollen wir auch von unſerer durch

tigten FFohlſeeligen Scau gSittwe von Seltheim
Geburth, Leben und Ausgang aus dieſer Welt, eine kurtz
gefaſſete und beglaubte Nachricht ertheilen. Ss erfordert
dieſelbe nicht! nur die eingefuhrte Gewohnheit, ſondern ſie

wird auch zum Preiſe des Allerhochſten, wegen vieler der
ggohlſeeligen Serſtorbenen erzeigten ſo wöhl geiſt-als
zeitlichen Seegens- und Liebes- vollen Wohlthaten, dienen,
und uns ſowohl als andere ermuntern konnen, Jhrem Glau—

ben und gottſeeligen Wandel nachzufolgen, damit wir das
Ziel das ſie erreichet hat ebenfals erlangen mogen

Die Fochg8Wohlgebohrne Srau, Srau
Frmgard Nmatia arbebtne von Bartens
leben, des weyland Goch8ohlgebohrnen Serrn

M Serrn



Gerrn Stto Vudewigs von Keltheim

burg das Licht dieſer Welt zu erſt erblicket, und iſt aus denen
bepden uhralten teutſchen Geſchlechtern derer von Bartens—

leben und derer von Seltheim entſproſſen.

Der Hrrr Bater war, der weyland Hoch-Wohl—
gebohrne Herr, Hert Fhans Saniel von Partens
leben, auf Wolffesburg, Brome und Biſtorff Erb-Herr,
Furſtl. Braunſchweigl. Luneburgiſcher Hochverordneter Schatz
Rath.

Die Frau Mutter, die weyland Hoch-Wohlge—
ebohrne Frau, Frau Anna Ndelheit von Zelt
eim, aus dem Hauſe Bartensleben.

won KVaterlicher Zeite war

Der GroßHerr Vater, Herr Jſchatz von
Wartensleben, auf Wolffesburg, Brome und Bi—
ſtorff.

Die Groß- Frau Mutter, Frau SatharinaSorothea Ftotzin, aus dem Hanſe Groſen Germers

ithen.
Der erſte Aelter Hetrr Bater, Herr Gunther

von Partensleben, auf Wolffesbutg, Brome und
VSiſtotff ErbHerk.

Die erſte AelterFrau Mutter, Frau Fophiabon Seltheim, aus dem Hauſe Harpckr.

Der
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Der andere Aelter-Herr Vater, Herr Ganß

Frotze auf Groſſen Gerkiersleben.

Die andere Arlter-Frau Rutter, Frau Mnna
von Partensleben.

Der erſte Groß-Aelter Herr Vater, Herr
Guntzel von Partensleben Churfurſtl. Brandenbur
giſcher Rath, auch Hauptman zu Gultzwedel und Arendſee.

Die erſte Groß-Aelter Frau Mutter, Frau
Armgard von Jagow, aus dem Hauſt Auloſen.

Der andere Groß-Aelter Herr Vater, Herr
Fchatz von Seltheim, der jungere, Ertz Stifftl.
Magdeburgiſcher Land-Rath, auf Harpcke, Oſtrau, Deren—
burg, und neuen Brandensleben.

Die andere GroßAelter Frau Mutter, Frau
Wargaretha von Galder, aus dem Hauſe Nett—

lingen.
Der dritte GroßAelter Herr Vater, Herr

KGanß Frotze, auf Groſſen Germersleben.

Die dritte Groß Aelter Frau Mutter, Frau
Sorothea von Alten.

Der viette Groß-Uelter Herr Vatet, Herr
Zacob von Partensleben auf Woiffesbutg.

Die vierte GroßAelter Frau Rutter, Frau
Vrſula von der Fchulenburg.

M 2 Sind
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Sind alſo die Rhnen

Faterlicher Feite,

D Die von Partensleben.
DO Die von: Fagow.

z) Die von Beltheim.

O Die von Salder.
J—

Die von Alten.7) Die von Partensleben wiederum.

H)» Die von der Gchulenburg.

Von Kutterlicher Jeite war

Der Groß-Herr Vater, Herr Feinrich Ju—
fius von Seltheim, auf Barttusleben, Deſtedt und
Jngersleben Erb-Herr.

Die GroßFrau Mutter, Frau Sophia von
Alvensleben, aus dem Hauſe Hundisburg.

Der erſte Aelter-Herr Bater, Herr Jchim
von Feltheim, auf Bartensleben, Deſtedt ünd Jngers—
leben, Furſtl. Braunſchwl. Lullchürgiſcher Ober Jagermiſter

und Hauptmann zu Weferlingen. t —e—

Die erſte Atlter-Frau Mutter, Frau Jnna
von Rauchhaupt.

Der
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Der andere Aelter Herr Vater, Herr Ku
dolph von Jlvensleben, auf Hundisburg, Calbe und En—

gersheim, Ertz-Stifftl. Magdeburgiſcher Land-Rath.
Die andere Alter— Frau Mutter „Frau

Adelheit von Seltheim, aus dem Haufe Harpcke,

Der erſte Groß-Aelter Herr Vater Herr
Feinrich von Seltheim, auf Deſtadt und Beyen
rode.

Die erſte GroßNelter Frau Mutter, Frau
Sliſabeth von Seltheim, aus dem Hauſe Glen—

torff.

Der andere GroßAelter Herr Vater, Herr
Rudolph von Mauchhaupt, auf Hehenthurm und

Bruſſendorff Erb-Herr.

Die andere Groß. Aelter Frau Mutter, Frau
Sttilia von KVitzleben.

41

Der dritte Groß. Aelter Herr Vater, Herr
Kudolph von Jlvensleben, aus Hundisburg, Cal—
be, Neuen-Gatersleben und Randaun, Furfil. Magdeburgl.

Hoffmeiſter und Geheimder Aiath.

Die dritte Groß Aleltet Frau Mutter, Frau

Partha von Partenslrben.

Der vierte GroßAelter Herr Bater, Hexrue

Achatz von Seltheim dir jungere, Ern Stifftiſcher
Wagdeburgiſcher Lande Wath; auf Harpcke, Oſtrau, De—

renburg



renburg, Ding-Elbe und NeuenBrandensleben, Erb

Herrt. le2I2eDDie vierte Groß Aelter Frau Mutter, Frau

Wargaretha von Galder, aus dem Hauſe Nett—
lingen.

Sind alſo die Ahnen

KGhutktrrlichet Geite,
 ktun dititttie9 Die von Seltheim.

 D Die von Szeltheim wiederum.

J) Die von Mauchhaupt.

4) Die von SSGitzleben.
¶9) Die von Fflvensleben.

6) Die von Parteüsleben.
D Die von ʒeltheim ivchmahis.

9) Die von Falder.

Ein ſo edles und hohes Herkommen hat die
ghoohlſteligt Srau ven Seltheiin ſtets als eine be
ſondere Wohlthat und Gnadtves Hochſten angeſehen,

nthinehr aber hat Sie, wie! billg, dem Hochſten vor die

geiſtliche Wiedergebuhrt;an ChHriſto, die GSie durch das

Bad der heiligen Tauffe mittelſt chriſtlicher Furſorge Jhrer
gelieb
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geliebteſten Eltern ſogleich des andern Tages nach Jh—

rer leiblichen Gebuhrt erlanget; bey heranwachſenden

Jahren und Verſtande, demuthigſten Dauck abgeſtattet.

Die Erziehung ſtimmete mit dem Stande und der
Gottſeeligkeit der Eltern überein, Sie hat vielfaltig in ih—

rem gantzen Leben zu Jhrer innigſt geliebteſten Eltern
wohlverdienten Nachruhm, mit hertzlichen Danck und Lie—

bes-vollen Verehrung erkannt, daß Dieſelben Sie zu einem
grundlichen und rechtſchaffenen Erkautniſſe Jhres GOt

»4tes, der Religion und aller chriſtlichen Tugenden, auch zuDVaaÊ

allen einer Perſon ihres Standes und Geſchlechts an—

ſtandigen Wiſſenſchafften, nichtweniger zu einer guten
Ordnung, in allen vorkommenden Verrichtungen, ſorg—
faltig erzogen und angefuhret. Aus dieſem wohlgeleg—

ten Grunde ſind bey herankommenden Jahren die geſeegue—

ten Fruchte einer glucklichen und hochſtvergnugten Ehe

erwachſen. Die allerweiſeſte Vorſehung des HErrn
hatte Sie dem weyland Fochwolgebohrnen Ferrn,

Serrn Stto Sudewig von KVeltheim
damahls auf Harpcke, Oſtrau, Glentorff und Schackens
leben ErbHerrn zur EheGemahlin beſtimmet und aus
erſehen, und dieſe Verbindung ward nach erlangter

Einwilligung Jhrer Wohlſeeligen Brau KWutter

und der ubrigen nahen Nuverwandten im Jahr
1695. den zorn Ockobr. auf. eni Hauſe Wolffes

burg vollzogen 4
N2 Wie



12 Lebens-Lauf.
—S

Wie vergnugt und zufrieden dieſe verſtandig getrofft

ne Ehe die achtzehen Jahre und vier Monathe herdurch, die

ſie gedauret hat, gefuhret worden, iſt ſo bekannt, daß es

nicht darf erzehlet werden. Siee iſt mit funf Kindern, als
vier Sohnen und einer Tochter geſeegnet worden; von die—

ſen ſind drey, die Tochter Aunna Ndelheit, und zwe—

en Sohne, Zans Waniel, und Ilchatius Mena
tus in den zarteſten Jahren dieſer Welt bereits entzo
gen worden; der alteſte und jungſte der Herren Sohnt,

haben den Tod der Eltern uberlebet, und bedauren gegen
wartig den Abſchied der höchſtgeliebten Wohlſetligen

Srau Kgutter aufs ſchmerblichſte.

Alle Welt weiß, daß unſer Leben nichts als eine be—

ſtandige Abwechſelung vieler Zufalle und Begebenheiten

ſen, die uns bald erfteuen und ermuntern bald nieder
ſchlagen und bettuben, und unſere Wohlſeelige Srau

KSittwe von Selthrim dhat die Wahrheit dieſes Sa
tzes in Jhrem Leben vielfaltig erfahren muſſen. Sie ward

zuerſt durch den fruhzeitigen Hintrit Jhres Herren Kza
B—ters der in Jahr 1689. dieſes Zeitliche verließ, und her.

nach durch das Ableben Jhrer Srau Mautter welches
5P— o 4im Jaht 1 706. erfolgete, empfindlichſt betrubet. Der

 M  ô„ E—albſchied dreher Jbret lieben Jinder beugete Sie eben
vÊ c.lald nicht wenig. Die altertiefſte Wunde aber ward JhrE—

IEauſchlagen, da es denn allerhothften gefiel Jbren in der

Goltſeeligkeit ſo wohl ais in der Liebe mit Jhr auf das ger

naueſte
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naueſte vereinigt geweſenen Herrn Gemahl „im Jahr

1714. den 1 Martii von Jhrer Seiten zu nehmen.
Hierzu kam der Hintrit aller Jhrer geliebteſten Geſchwiſter,

bis auf den allhier gegenwartigen jungern Herrn Wruder,

den Furſtl. Braunſchwl. Luneburgl. Herrenschatz.
Rath von Partensleben; Sie hat keines derſelben
ohne Schmertz und Wehmuth verlohren, abſonderlich hat

Jhr der Verluſt derjenigen Frau Schweſter, ſo allhier
uber 12. Jahre gewohnet, wegen des mit Jhr gepflogenen

vertraueten Umgangs, am ſchmertzlichſten fallen muſſen.

Wenn man zu dieſen Jhr hochſt- ſchmertzhafften Todes-Falt
len die groſſe Feuers-Brunſt ſetzet, die Sie in Jahr 1731.

den 24* Octohr. und zmar zu der Zeit, da Sie von Jb
rem jungern Herren Sohnt deſſen hieſge Euther gepach

tet hatte, nach dem Gottlichen Verhangniſſe erleben muſſen,

ſo wird es vollkommen klar ſehn, daß Sie die Bitterkeit un

ſerer trüben Wallfahrts-Tage in einem ſtarcken Maaſſe ge

ſchmecket. Allein Site wuſte ſich mit einer angebohrnen

Großmuth, die durch die Gnade GOites geſtarcket und ·ge
heiliget worden, in allen dieſem Leyden wieder aufzurichten,

und alt eine wabte Cbelltin die Lepden, die der HErre—

Jhr zuſchickte, zu Jhrer Denthigung und Ervumterung

zu gebrauchen. Die Natur fuhlte die Schlage, womit

GoOtt Jhren Glauben und Jhre Gedult prufete; die
Guade lberwandt die Schuertzen ünd lehrtte Gie durch

bieſelbt inin ſta ſtenb A. teftlüb werden;
52

1mnmer ſtarcker unb ftrubigertgu
mt e ae ti in: la Sis

O Doch
A 2Ne .1g  4νòç„ν



Doch der HErr betrubete Sie nicht nur: Er wuſte
Sie auch wiederum zu erfreuen und Jhre chriſtliche Gelaſ

ſenheit durch allerhand angenehme Begebenheiten und Zi

falle zu belohnuen. Sie empfand kein gemeines Vergnu

gen, da Jhre Herren Sohne, nach zuruck gelegter Min
derjahrigkeit, eine beſondere Zufriedenheit über die von Jhr,

obwohl muhſahm, und viele Jahre hindurch, jedoch ruhm—

lich gefuhrte Bormundſchafft, und weitlaufftige Haußhal—

tung der Vaterlichen Guter bezeugeten; indes vergaß Sie

richt, gerne zu geſtehen, daß Sie dieſe Laſt ſo leicht nicht tra

gen, und ſo glucklich nicht ablegen konnen, wenn der ge
treue gute Bebſtand Jhres nur: gedachten Herrn Bru

ders, den Er Jhr in Freude und Leyd aufrichtig erwieſen,

Jhr nicht zu ſtatten gekommen ware.

Eine andere nicht geringere irrdiſche Vergnugung
gab Jhr die gluckliche Bermahlung Jhrer beyden ein

big geliebten Herren Sohue, won deuen Sie vier

Enckel und funf Enckelinnen geſehen; wiewohl Sie
auch in dieſem Glucke den Unbeſtand der zeitlichen Freu—

den, durch das Abſterben derexſten Frau Schwieger
Tochter, wie auch dreyer Enckel uud zweyer Enckelin

ſien erfahren muſſes; gnn nnſe

Gu J 7 1*Zhy Wondel durb in dielengutenund biſtn Tagen1

i.
Jrrgleiih lauter und cbriſtlgß Eje unterligg giemahls ſo wohl

für alles leiblihe; ats indeſnbete für das grinliche Gu—

te.

örs S
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im wahren Glauben, auch ſchon in dieſem Leben geſchmecket,

und nach dem Tode in reicherern Maaſſe zu erlangen, feſt
geglaubet, mit demuthigen Erkantniß Jhrer anklebenden

Sunden und menſchlichen Fehler, nicht nur bey offentlichen
d—und in geſunden Tagen faſt niemähls verſaüumeten“ GOt-

tes-Dienſte, ſondern auch insbeſondere, beh vermehrter
11deibesSchwachheit in Jhrem Cammerlein GOtt hertzlich zu“e

preiſen. 2 J Iei44 A, ue—J J

1 r 4Ê neeone]DDe.
Wir wurden die Beſcheidenheit unſerer Wohlſee

ue

der Sie ſich in Jhrem gantzen Leben ſo ſehr befliſſen, eine Art
des Unrechts zufügen, VWunn wir alle Ptoben Jhrer beſon

dern Liebe zun Worte GGltes, dnd deſſen ſleißiger Leſ-
und Betrachtung, Jhres inbruuſtigen Gebetes, Jhres

Eifers das Gute zu lieben und zu belohnen, und das Boſe

nicht allein ſelbſt zu verabſcheuen, ſondern auch an andern

zu beſtraffen, Jhres unerſchopfflichen Mittleidens gegenE

Arme und Verlaſſene, Jhte Sorgfalt umerfchiedene Wath- 4

ſen Kinder wohl. erzichen. zju haſten; anfuhren, und davon

viel Ruhmens nachen wollen..  rn te cnt
A

—eeeeeee
Es mag dahero genung ſehn, wann wir nur foviel

übirlihern daß Sie. ueht jn der. That, als in Wotten be—

mnuhet geweſen, eine Chjilin und Rachfolgerin JeEhſu qu4

242fyn· Bginh aher gutg unemahlz perabltumet, van:ent

2 Grun
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Grunde Jhres Chriſtenthums, ſo offt es nothig geweſen, Rechen

ſchafft zu geben. Wir konnen uns hiebey auf das einſtimmige
22

Zeugniß aller derjenigen beruffen, die das Gluek gehabt, Sie
naher kennen zu lernen, und wir wiſſen, daß viele durch Jhr

erbauliches Erempel nicht wenig in Jhrem Glauben gegruu—

det und geſtarcket worden.

Dogch dieſes muſſen wir noch zum Preiſe GOttes und
Verherrlichung des Guten, ſo Er ſelbſt durch ſeinen Geiſt in Jhr

gewurcket, auch der FWohlſeeligen zum ſeegens-vollen

Nachruhm melden, daß Sie auch in der letzteren Stunde
Jhres Lebens zu Veforderung der Ehre GOttes und des ge.

meinen Beſten, noch ein ziemliches von Jhrem zeitlichen Ver—et

mogen zu Stifftung eines beſtandigen Pfarr-Wittwen Hau

ſes allhier, und zu freyer Schule fur armer Leute Kinder,

lo wohl hieſelbſt, als zu Oſtrau, gewidmet, auch Jhre Be—
biente ganh reichlich brducht  Jhr Gnaden Lohun wird ſon

der Zweifel vaher im Himmel groß ſeyn, iind der Secgen

GSottes wird lich unf Jhre Kinder und indes Kinder—
ja auf die ſpateſten Nachkominen ruhen.

Jn Jhrer BeruffsArbei, hat die Wohlſeelige jedes
va

mahl einen ganß beſondern Fleiß und kluges  Bemuhen  er

wieſen, und daß die Gute GOttes dieſe redliche und pernunff
tige Bemuhnng nicht üngtſtrünet ſlliſen; kan! die ſo viele
Jahre gefuhrte Wirthſchaft des hieſiten Adelichen Guths; ob

Siegleich ſehr weitlauftig und beſthwerlich geeſen, ſatt nn
jnujenc; Nuchdem St aber, ſeir det eteren dleſigen Feuert.

e Srunſt
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Brunſt mit allerley LeibesSchwachheiten befallen, ſo daß es
Jhr, derſelben langer vorzuſtehen, fäſt unmoglich geweſen, Sie

auch ſich mit dem herbeykommenden. Alter mehr und mehr von

weltlichen Sachen abziehen wollen, hat Sie beſchloſſen Jhre

Wohnung in dem Adlichen ſo genannten Wittwen-Hauſe allhier zu
nehmen, auch im Jahre 1732. dieſen Schluß vollzogen. Jn die

ſer Stille hat Sie bis an den Tag Jhres Abſchiedes zugehracht

und Jhre groſte Sorge ſeyn laſſen, Sich auf Jhr bevorſtehen—

des Ende zu bereiten, und das Wohl Jhrer lieben Kinder und

Jhres Nachſten deſto eifriger durch Jhr Gebet zu befor—

dern.

Jhre krancklichen Zufülle nahmen indeß iinmer allge.
mahlich mehr zu. Abſonderlich nahniein die Flüſſe, ſo ſich ſtarck

bey Jhr gereget, die Bruſt am meiſten ein, und derurſachten ei

ne ſtarcke Beklemmung Derſelben, und enpfindlichen Huſten.

Unter dieſen Uebeln wurden die Kraffte der Natur je mehr und

mehr dermaſſei geſchwachet, ſo daß Slie auch in denen letztern

beyden Jahren offters viele Wochen nicht 'aus den Zimmer

kommen kdimen; dieſe Vorbothen  des herannahenden Endes

ſchrecktein Sie nicht. Sie wandte dieiinehr dir Zeir, die Sie in

Jhrer Cammer zubringen niuſte, init ruhigem Geiſte, auf rine

chriſtliche Vorbereitung zu Jhrem Tode; Sie laſe eitweder ſelbſt

geiſtreiche Bucher, die den Muth der Sterbenden erfriſchen

und den innerlichen Menſchen, wenn der liſerliche vikweſet, ſtar.

cken konuen, vder leſſe, da Sit wegen Biddigkeit der Augen ſoi

ches nicht ſelbgthun könte, ſich duich andere dieſelben vorleſtn:

Sie ſtarckte durch Jhre Andacht und durch Jhr tagliches Gebet, den

J gewiſſen



den der Geiſt GOttes in Fhren Hertzen gewurcket hatte.

Die Frucht dieſer Gottſeeligen Uebungen zeigte ſich

bey Jhrer letztern Kranckheit, womit Sie am dreyzehenden

Tage des November Monaths im 1738. Jahre ubet
fallen ward. Jhr Hertz erwartete das Ende Jhrer Ta
ge unerſchrocken und brennete von einem heiligen Verlan—

gen bald aufgekoſet zu werden, und bey ChHriſto zu
ſeyn. Sie eroffnete dieſes ſowohl Jhrer hieſigen Frau
Schwieger-Cochter, als mir rm Paſtori ſelbſt, den

Sie in Jhrer Kranckheit zu ſich ruffen laſſen, mehr
mahls, betete und wiederhohlte verſchiedene Sterbe—
Lieder, und voin Tode haundeiude Spruche ſelbſt und ward

von ſümtüchen Anweſenden in dieſer Andacht beſtändig

ünterhalteu.nt Am ücünjchenden Tage erwehüten Monaths

l er huit ataen tcut cgunt nch nid man fleng ett
was zu hoffen an, daß dieſer Zufau, wie. viele andere in

den vorigen Zeiten, ſiſh wieder verlieren würde. Dleſt2

224Hoffuuug ward dadurch gehircet; daß dit Wohlſeclige

datauf in einigen Schlat ſind Ruhe. getidthe¶woran es
2Jhr in denen erſteren Tagen peelt lehten Kronckheit gefeh

ket. Aullu es elüte h dolß Jett maln ddne. Grund ge-
holet. Um die Milternawt vrlzgten Tages zeigte et
lih meht alz deutlich det hie hülen cguffte in der Pruſt

Sliecen blieben, und die Natur. die nicht eht ſo viel Kra

te hatte, don Eie ſih berſilben durch den. Hyſen entnden22

fente, unterdruclen ind ubegun inden wihrden. En auſerul—

ten
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I

ten ſich auch kurtz darauf nvch mehrere: Zeichen eines heran

nahenden Todes. Die Wohlſeelige blieb nichts deſto
weniger vollkommen ftendig und gettoſt, Sie ſagte zü

mehr Wohlgedachter Jhrer Srau Schwieger—
Tochter ſelbſt:? Gie würde bald im HErrn entſchlaffen,
und dieſes wäre auch Jhr einiger Wunſch. Die Erfu
lung diefes Wunſches erfolgte nach eiuigen Stunden. So

uunſchulnig und gelaſſen Jhre Seele iu dem Leibe gewohnet

ſo ſaufft und ſuſſe verließ Sie Jhre irrdifche Hutte. Sie
ſtarb (oder vielmehr, Git ſchlieff) ohne alle Bewegung des
Leibes, unvermerckt unter dem Gebet der Uwſtrhenden in

1

Tage des Mouaths Novemibẽre und hinterließ allen, die
Sie gekant, ein Exempel einer giaubigen und rechtſchaffe—

28nen Chriſtin, die ſich aller Vortheile Jhres Standes uur
III 24zur Ehre GOttes und zum Nutz der Welt bedienet. Die

Zeit Jhrer rühmlichen Wallfthrt erſtreckt ſich auf 70. Jahr

 Wochhen und einen Tag  uſte Eehlt lerbe des To—
des dieſer erechtrn, und uniſet Wandel ſeh ſor wie der Jh

rige wat, demit auch unſen Vnhe ſo, wie Jhr Ende ſepn

konne.

nen ud Tod fur ſei

dieſer Etloſeten und rv nmen Seele ſo tcafftig verrichtet, dakiereæ Wiederkehren
Er ſie gen Zidn gebracht hat, und inſonderheit fur alle Gna

de



6o Lebens-Lauf.
S

de und Liebe, die Er an Jhr im Leben, Leyden und Sterben ſo
reichlich erwieſen hat. Er wolle dem erblaſſeten Corper in ſeinem
Ruhe. Cammerlein eine ſanffte Ruhe, und an jenem groſſen Tage

eine ſeelige Auferſtehung verleihen; die von allem Uebel erloſete
Seele aber wolle Er vor ſeinem heiligen Angeſicht mit Freude und
Wonne erquicken, und die ſuſſen Verheiſſungen ſeines Evangelii

an Jhr dergeſtalt erfullen, daß Sie als ein Stern erſter Groſſe
unter den vollkommenen Gerechten in dem himmliſchen Zion
leuchten und ewige Freude uber Jhrem Haupte ſeyn moge. Die
durch dieſen TodesFall ſehr gebeugte reſpective ggerren

Gohne, Srauen SchwiegerFochter, Suckel
und Snckelinnen, auch den reſpecrive hinterlaſſenen
einigen Ferrn Bruder, ſaint den übrigen hohen Au—
verwandten, Gonnern und Sreunden, wolle der
GOtt alles Troſtes troſten, und den ſchmertzlichen Verluſt, durch

Erkantniß ſeines heiligen Willens, dergeſtalt lindern, daß Sie
insgeſamt Dero Seelen in Gedult faſſen und uber die ſeelige Ru—
he, dazu die FSohlſeelige durch Jhren Tod eingegangen,
hertzlich ſich freuen mogen. Uns alle aber, die wir noch in der

Gnaden-Zeit leben, ziehe der HErr aus dem Sunden-Stand
in den Gnaden Stand. und endlich durch eine ſeelige Aufloſung
Leibes und der Serlen, in die Freude und Herrlichkeit. Laſſet

uns ſolches zumn Beſchluß von GOtt erbitten in einemn

glaubigen! und: andachtigen Bater

21 J r  ſ ul I*—e 1
a

22  2 12 C J T 25 J *1e  e e toh
 u
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Foch-Wohlgebohrne Ferren
Hoch-KWohlgebohrne KGrauen

E—

und Fraulein,
Allerſeits, nach Standes Unterſchied

Wohchgeſchate Anweſende.

S iſt ein naturlicher Zuſammenhang
aller irrdiſchen Dinge, daß die be—

zſtandig wurckende Natur, wenn ſie
das alte zum Untergaung fordert zu
gleicher *eit gin nruegß hervor brin.SJ

get. Die menſchliche Seele beſchantiget ſich, aub
alten Schrifften neue Warbeiten zu finden, den

Q 2 ruhmli—

m
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ruhmlichen Vorbildern des Alterthums nachzuge
hen, und dadurch bey drr ſpaten Rachkommen
ſchafft ein immerwahrendes grunes Andencken ſich
zu erlangen. Dir umnablaßig ſortlauffende Zeit
zeiget zuglrich das dllte und Neur, und ſetzet dabey

einem jeden ſeine gewiſſe Grentzen. Aus einem
geringen Anfange ſteiget allrs zu feiner Bollkom

menheit, findet aber zugleich ſein vorgeſtecktes
Ziel und wird mit der Zeit in einem dunckeln
Rebel des Alterthums verhullet. Dahingegen
tritt gleichſam aus deren Afſche ein neuer Phonir
hervor, indes geſchiehet nichts neues unter der

Sonne, davon nicht bereits das Alterthum uns
gleichmaßige Exempel hervor zeiget. Neut Zei—
ten bringen zwar gemieiniglich auch neue Sitten:
glucklich aber iſt, wet mit ſelbigen die. altt teut
ſche Treue und Redlichkeit beſtandig vereiniget.

Auch der heutiae Tag zeiget mir altes und
neues behſamnmen. Das vor uns ſtehende Trauer—

Bild laſet uns auf die votige und jetzige Zeiten

zugleich ſehen, verurſachet aber in beyden nichts

als Betrubnißte ehtern tie i
Dasds kaum angefangent Jahr reiſſet die ge—te

rechte Wunden wirder auf, welche das abgewi
chene durch den Werluſt der wryland



Hoch-Wohlgebohrnen Frauen,

Die Erinnerung des dergangenen, das
Vergnugen des Gegenwartigen, und die Hoff—

nung des Zukunfftigen ſind ſonſt gemeiniglich
das Ziel menſchlicher Borſtellung. Vorjetzo
aber werden

Sie, allerſtits Zochgeſchatzte
Mnweſende,

n E n

bey Erinnerung des Vergangenen nichts als ei—
nen Schmertz uber das Gegenwartige empfin—

den.

gJch trete dahet zu der verhulleten Crone
des Adels und geſeegneten  Alters, welche von
den vergangenen Zeiten geliebet und bewundert

R wor



Kindheit an Jhr gantzes Hertze geweyhet? Ditſe
war auf eine genaue Kenntniß der gottlichen
Wabrheit und Jhrer. Pflichten gegrundet. Alſo
kein Wunder, wenn in Verehrung des hochſten
Weſens der erleuchtete Veruand und der geheilig—

te Wille vollkommen beh. r ubereinſtimmett.
Die alten und neuen geofftübahreten Schrifften

machte



machte Sie zu Jhrer taglichen Beſchafftigung.
Jene zeigten Jhr die Vorſchrifft des Geſetzes
und die damit verknupffte Gnaden-Verheiſſun—

gen: Dieſe fuhrten Sie in den Bund des
Friedens, und beruhigten dadurch Jhr GOtt—
ergebenes Gemuth. Benydes zugleich erweckte
die Flammen einer unermudeten Andacht, wel—
che Jhr Hertz zu kinem Altar eines immer—
wahrenden Danck- und Rauch-Opffers mach—
ten. So zeugte die unendliche Ehr-Furcht in

Jhr die reineſte Liebe gegen den, der aller Liebe
Urſprung iſt: So erinuerte jeder Tag bty
Jhr in ſorgfaltiger Betrachtung der gottlichen
Vollkommenheiten zugleich das Audencken der
bereits von der ewigen Gute erhaltenen Wohl—

thaten. So hauete das kindliche Vertrauen
auch fur die folgende Zeiten hierauf einen un—
beweglichen Grund zu einer gautzlichen Ueber—
laſſung in den allezeit guten Willen des Hoch—

ſten.

Dieſes waren die Saulen Jhres ſtand—
hafften Glaubens! Alis ſolchen Quellen ergoſ—
ſen ſich die Strohme vieler chejſtlichen Tugen—
den und Eigenſchafften. Der läugſt geſchloſ—
ſene Nund Jhrer theureſten Sltern,

wurde
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wurde, wenn er ſich offnen ſolte, Jhrer kindlichen
Liebe und Ehrfurcht die beſte Lob-Rede halten

konnen.

Das ſo alt als beruhmte Weltheimiſche
Geſchlechte, wird bis auf die ſpateſte Zeiten
denjenigen Tag in beſondern Ehren halten, wel—

cher unſere Wohlſeelige. durch eine begluckte
Vermahlung in ſelbiges geführet. Das Band
der zartlichſten Hochachtung und Treue gegen

Jhren allezeit werthgehaltenen Vhe—
Herren warſo unaufloßlich, daß es auch durch
deſſen fruhztitiges Ableben nicht getrennet wer—
den mogen. Die unermudete Sorgfalt fur das
wahre Beſte und die ruhmvolle Erzirhung Jhrer
geliebteſter Frinder beſtarcken in Sero
hochbetrubten Herren Johnen zwetz
unverwerffliche Zeugen. Deren ungefalſchte
Thranen und zartliche Regungen ſetzen unſerer
Wohlſee ligen-die nachdencklichſte Grab—
Schrifft, ſo wie Sie im Gegentbeil bey Jhrem
Leben an deren ruühmlichſten Bezeugen zu vollkom—

menem Vergnugen taglich neue Gelegenheit fin
den konte.

Ulnd
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Und ſo regete ſich auch das Bartens—

lebenſche Blut gegen die werthe Fhrigen,
beſonders den uberlebenden Herren Bruder

allezeit in Jhren Adern. Aufrichtige Freund—
ſchafft und moglichſte Gefalligkeiten waren das

Ziel Fhrer Bemuhungen; ſo daß Fhr Hertz
beyden Fäuſern ungetheilet und jeden gantz ver—

blieb. Was kluger Rath und geſchafftige That
vermogen, war Zhren Freunden allezeit ge—
widmet, deren Verlangen liebreich zuvor zukom—

men ſie ſich bemuhete. Und da die, Tugend
nicht ohne Wiederwartigkeit iſt; ſo wuſte Sie
dieſer mit Gelaſſenheit zu begegnen, und mit

Wohlthun ſie zu uberwinden. Fhr mitleidiges
Hertz war der Bedrangten Zuflucht, und ſolches

ſo wenig als die mildthatigen Hande den Ar—
men verſchloſſen.

Jhr Aufgeklärter Geiſt prufte alles und
erwehlte das Beſte. Eine bernunfftige Ueber—
legung machte Sie zur Richtſchnur Jhrer Hand

lungen, welche jedermann fur gerecht und billig
preiſen muſſen. Die Orduung womit Sie Fhr
Haus regierte war.dir Quelle alles geſeegneten

Ueberſluſſes, und die Standhafftigleit Jhras gr
ſetzten Muthes dier beſte Vormauer wirder allt

S Wieder
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Wiederwartigkeiten. Wer Sie gekennet, ver—
ehrete Jhre ruhmwurdige Eigenſchafften: nur Sie
allein ſchien ſolche nicht zu kennen. Die aus—
nehmende Demuth Fehrer Seele legte allen
Werth Fhrer gottſeeligen Handlungen auf deren
hochſten Urſprung, Fehr ſelbſt aber nur die da—
mit verknupfte menſchliche Unvollkommenheiten
betz. Und ſo lebte in Fhr die alte teutſche Treue
und Redlichkeit aufs neue, als die Mutterſo vieler

Tugenden, die Pflegerin des Verſtandes, dit Freun—
din der Wahrheit und Feindin aller Schmeicheley.

Die daher erlangte Ruhe Fhres GOtt und Men—
ſchen aufrichtigen Gemuthes zeigte ihren Einfluß
auch in deſſen irrdiſche Hutte. Eingeſegnetes Al—
ter war die Frucht und Belohnung Jhrer Gott—
ſeeligkeit, von welchen jeder Tag dem Hochſten
zu neuem Dienſt gewidmet würde.

Sonſt heißt es: Lange genung, wer gut
gelebet: Hier mag ich wohl ſagen, doppelt ſchon
wer lange und wohl gelebet. So iſt aber auch
die Erinnerung des erlittenen Verluſtes doppelt

betrubt, welchei e

24 E
Kie, hochgeſchatzte Mnweſende,

bey. dem trauer-vollen Ableben einer ſo Fochver
dienten Berſon empfinden. Der heutige Tag er

nruret Jhre gerechtr Schmertzen, und wer wol
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te ſolche nicht billigen; wenn er den Werth der

Wohlſeeligen erkant hat. Die hochbetrubte
Kerren Hohne betrauren eine fromme
Kutter, welche Sie vom HErrn erbethen,

aufs zierlichſte geſtegnet, und mit beſonderer
Klugheit erzogen. Ein Kummer-voller Herr
Fruder beklaget den Hintritt einer treuen

Fchweſter, welche mit aufrichtiger Liebe
Jhm allezeit ergeben geweſen. Fhre Sreunde
vermiſſen an Jhr eint kluge und hertzhafte Freun—
din, der es an Rath und That niemabls gefehlet.

Die Arme und Betrangde bejammern eine mitlei—
dige Wohlthaterin, deren allezeit offene Hande
nunmehro geſchloſſen ſind, und deren wallendes
Hertze nur im Tode erſt erkaltet iſt. Selbſt Zh
re Wiederwartige, falls Sie deren gehabt, wur—
den ſich nicht entbrechen konnen Zhrer
Sanfftmuth ein trauer- volles Andencken zu
ſchencken, da ſelbige Sie mit Geduld und Wohl—
thun zu gewinnen, unermudet geweſen. Ja,
wit allerſeits finden gerechte Urſache, in der
Wohlſeeligen eine Gottesfürchtige, be—
hertzte, verſtandige und fur das Wohl der Jhrigen

ſorgende Dame; duch uberhaupt dasjenige: zu
verehren, was die Geſchichte der Alten von vielen

S 2 tugend
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tugendhafften Frauen der Nachkommenſchafft
aufgezeichnet hinterlaſſen. Wir vermiſchen alſo,

Kochgeſchatzte Seidtragende,
mit Fhren Thranen auch die unſrigen. Das
Andencken ſo vieler ruhmwurdigen Eigenſchaff—

ten und die Groſſe des Verluſtes verbinden uns
hierzu.

Die ſanffte Art Fhrer ſeeligen Aufloſung
giebt uns ein mehr als wahrſcheinliches Merck—

mahl von der unendlichen Liebe des Hochſten, der
Fhre theureſte Seele auf den Handen ſeiner En—
gel in Abrahams Schooß tragen laſſen. Sie
beſchloß Zehr Leben mit. dem alten Jahre, um de—
ſto eher in das ueüe biminllſche. Jubel /Jahr zu tre

ten. Daſelbſt erhält die Crone des gottſeligen
Alters den neuen Schmuck eintr iminerwahren—

den Jugend.

Begluckter; Zuſtand der gerechten See—
len, bey weichen kein Wechtel des Alten und
Neuen mehr iſt! Auserwehltes Vergnugen deriII—



Di iſt die Boyſtellung der bereits ange—
kangenen, dis iſt dieoffnung der zukunfftigen

2

Seeligkeit „welches,

Kochbekümmierte Seidtragende,
Jhr gegenwartiges Betrubnis lindern und Jh—

re gerechte Wundrn mit neuen Troſt verbinden
kan.

Die alten Teutſchen fingen den
Lauff ihrer Zeiten wön: der Nacht zu zehlen an,

als ob diet Nacht den Tag derbeh fuhren muſ—

ſen. Und die ewige Weisheit, welche den
Wechſel aller irrdiſchen Dinge eingefuhret, wird

auch beh Jhnen auf die jetzige Trauer-Nacht ei—
nen neuen Freuden- Tag! aubrichen und ſolchen
mit unverrüctem Wohlergehen begleitet ſeyn

laſſen.

te Muwweſende,
welche dieſem Ausbund eines tugend-vollen Al—

ters die letzte Ehrerbietung erwieſen, und damit
r t n T zugleich 4

E c Tacſtus de mor. Germ. nox uiem ducit.



zugleich Weyhde Fochbetrubie Wauſer aufs ntut
verpflichtet haben, wollen in deren Nahmen! die

verbindlichſte Danckſagung hierdurch von mir

annehmen. An Fhrem Beuſpitle erkeunen die
vornehme Deidtragende, daß alte dreunde

K

d— 324bey jeden Vorfallenheiten treue Freuude ſind, und ü

wie jene hierdurch zu allen nur erſinnlichen Ge—E

gen-Dienſten aufs neue ermuntert werden; alſo

wunſchen Sie mijt vollkrmmener Auſtichtigktit

daß keinerley Wechſel des Alten und Reuen Jh

nen jemahls wiederwartig oder ſchmertzz

Hhafft fallen moge.
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ſth H H ſteins Grantzen,
Du zeuchſt ins HimmelsCanaan,

 Wo, bey der Seraphinen Glantzen,
Dein Geiſt nun ewig raſten kan.

Ge thut, was ſelbſt Dein Hertz begehtt,Dch weiß Dtin brunſtiges Verlaugen,
 lanuglt aufs Bigniliſche gegnugen;
 Dirt wirbeerfuty vin Wunſch gewehrt,

Du wareſt Lebensſatt auf Erden,
„Dir Luſt der Welt, wax Dir nur Laſt;
Dain Alter hattf viel. Beſchwerden,
Wobhl!  Daß Du uberwunden haſt.

3  di Io.S—

23
e

 Eboib ZAuin Qana ang Sternen Haus,SJ
Dqngt, weikman drin Verlun nun ſpuhret,

ceorn Darein Dich JElus Hqnd gefuhret,

5àGGar manchem heiſſe Thranen aus,
und die wir wuürdiglich beklagen,

VochWohlgebohrne Srau, bit u,
Dü ſchleußt bey ziemlich alten Tagen,

Uns doch zu fruüh die Augen zu.



u fruh! Ob Du ſchon offt gebacht, Das Du die lette Zeit det ebeus

Zu andrer Laſt, und doch vergebens,
Und ohne Nutzen zugebracht;Nein, nein. Auch da Du ſchwach und ſchmachtig

und durch Dein kranckeln ſehr beſchwehrt,

War Gott in Deiner Schwachheit machtig
Und Du viel laugres Lebens werib.

CS weiß der werthen Gohne Paar,
Eeny Die liebſten SchwiegerTochter wiſſen,
Was Fehnen GoOtt mit Sir entriſſen,
Was Jhre theure utter war:
Dieweil Su Zehrem Wohlergehen,
Auch noch im Alter viel genutzt,

Jndem Du mit Gebeth und Flehen
Stets Jhre Woblfarth uunſterſtütt.inn

Ê— De

Je manchem, den die Kranchkheit plagt,
oy Wie manchem, den die Arniuth drucket 9S noch allzufruh entrucketn

Dem Du die Hulfſe nie verſagt.Und, gieng ich, wie beh meinem Scheiden,

Gantz Harpcke durch, von Hus zu an
So preßte mir ein neues: Leiden, nrnn.a

4 J„

Noch einmahl tauſend Thpanen uhen e  tz

Wohl mehr und billiger beweinen,
GochWohlgebvhrne rau! Ai ich
Jch hab es ſelbſt in ſieben zahren,
Was Du geweſen knbeht chantte
An andern und an mir erfahren,
und dencke Lebenslang daran.

uü a4



ſſen Seegen
Du konteſt offt bewegt erwegen,
Daß Welt und alles Eitelkeit.

Wie ſuſſe waren uns die Stunden
Die wir mit GOtt offt zugebracht
Und gar viel groſſre Freud empfunden,

Als wenn die Welt in Sunden lacht.

7Quernehmlich auch der letzten Zeit,
J Die gab Dir GoOtt zum gro

Gwon ſolchem Vorſchmack reiner Luſt

26“—

 HViſt Du mit den erloſ ten Frommen
Voll jauchtzen hinigen Zion kommen,

Wo Schmertz und Geufzen unbewuſt.
Wo Freud und'Wonne Dich umgeben,
So Du nun ewiglich-geneußt,
O ſeelig, wer alſs ſein Leben,
Fochſeelige, wie Du beſchleußt.

Ein Leib her Seelen Ueberreſt,
 Mag nun in ſeine Cammer gehen,

uUnd die Verweſung! überſtehen,
Biß GoOtt ihn wleber kommen laßt.
Dein Ehrkn? Denmahliſo wir ſetzen

Jſt zwar nicht Ertz und MarmorStein,
Doch ſoll es keine Zeit.verletzen,
Warum Es ſoltim Hertzen ſeyn.

ig

h veng her beyoffnnhls  dadurch ſtackt

JJ
JJ

Ecnanet 4J.
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Unterthanig ubergeben

Von
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Sie ſtammen von des Himmels-Gute,
Die adeln eintzig das gemurhe.

Kertheilt erſcheinen ne micht ſelten,SdDoch lüſt inan ſie nicht vollig gelten,

Der Tadel nennt ſie leeren Schrin;
Der Gottes-Furcht beliebte Wercke,
Die muſſen vhnt WitzesStarcke
Bry ihm nur lauter Einfalt ſeyn,
und ohne frommr Lrbens-Proben
Wird Argliſt als Verſtand erhoben.

GEvus dieſen angefuhrten Satzen
W— Lerntmander Seelen Guth erſt ſchatzen
Daß Gottes-Kurcht mit Witz vereint.—n.

Ja der Verluſt, den wir erlitten,



Den Harpcke jetzt gantz ungeſtritten
Als unſchatzbahr beklagt, beweint,J—

Wird groſſer, weil mit einer Leichen
Zwo Tugenden vereint entweichen.

Escch muß mich deutlicher erklaren,
G gedoch mein Auge ſchwimmt inZahren,

So wie mein Hertzin Wehmuthſchwimmt;
Daß unſerer Grau Wittben Gnaden,
Die ſonſt mit Schwachlichkeit beladen,
Der Tod nunmehr ihr Ziel beſtinmt.
Zwar Sie, Sie thront im Engel-Orden,
Doch wir ſind nun zur Mara worden.

Dgrhtnnnnnnn.
Das ſie Jhr ſelbſt zum Nachruhm weyht
Es heiſt: Sie ſchmuckte Stand und Adel
Durch Seelen-Hoheit ſonder Tadel
So mit Verſtand als Frommigkeit.
So Gottes-als auch Menſchen-Liebe
War Jhrder Grund zu jedem Triebe.

EDie las und forſchte in den Schrifften,
Sd dDie unſern heilgen Glauben ſtifften,

Mit Achtſamkeit und Seegens-Krafft.
Jn Hauswirthſchafft und allen Stucken
Ließ Sie Witz, Ordnung, Klugheit blicken.
Jhr brachte ſolche Wiſſenſchafft

Ein reich Erkentnis vieler Dinge,
Halt man ſie ſonſten ſchon geringe.



e

—JDJn Demuth redlich, thatig aus.
Sie haßte Gleisners Tand und Zunge,
Weil Sie vielmehr.auf Wercke drunge,
Gedult beſiegte munchen Straus,
Sobaute Sie im Welt-Getummel
Bey Zeiten weislich ihren Himmel.
Gemnieſſebey den Seraphinen,

Die vor dem Stuhldes Lammes dienen,
Hochſeelge Grau, nun jenerLuſt.
Und laß indeſſen nebſt denmrinen
Mich deinen Tod hier noch bewrinen,
Dein Wohlthun grunt in unſrer Bruſt,
Die wir fur deine Gnaden-Zeichen
Hierdurch zum ſteten Opferreichen.

GSBndes wird Dein erbetner Seegen
O Sich denen um die Scheitel legen
Und denen um die Wohnung bluhn.

Diejetzt als Koöhne kindlich klagen:
Dir Zahl von ihren Lebens-Tagen
Muß reichlich ſeyn, kein Leid umziehn
Und kurtz: wer nennt ein Wohlergehen
Drum meine Pflicht und Treu nicht flehen.



Gchuldiges Shren-Dpffer,
ilches nü

ä

mni  ntn,  νν νν

von Veltheim,
gebohrner von Wartensleben,

Aus dem Hauſe

Woolffsburg,
 der n.Desti t.

14 2 DES wr il bh O ruo getornen t

Dto Kudewigeon heltheiun,
1* i

auf Harbcke, Dſtkan Zlohſtadt unh Jahine ec.20

vw. 4

Beny der am 8. Januarii 173o. zu harpcke angeſtellten

wodthνGoebl. iß sledigt IJJ

barbringen
O

und gzugleich ſeint untirthanige Condolen

Geden die hintetlaſſenen beyden Kerrn ggohne
uinid vornehnien Hauſerv— v

ZSſtrau und Harpcke
abſtatten wollen,

Ernſt Ludewig Puttmann, Sqoſſer zu Oſtrau

haere, gedruckt mit Salfeldiſchen Schrifften.



eéTerbliche! erwegt bebachtig, wie auf GOttes feſten Schluß,

Aluch wet tugenðhafft uund. idel, Staub und Aſche werden

5 572 mußUnd bequemt euch; diefen Bund, und die ſchon ſo Lehret,

Dasgß der Menſhe ſterblich ſey, GOtt gelaſſen anzuhdren.
 Sehet iett ein uen Erempell aijn Hochadlich altes Haus
Gieht im Tode Seiner Muſtker hochbetrubt und traurig aus.
Ein GDOtt gantz ergebner Sinit zůndet hiet die Todebrerten
Zwar aus tieffſter Wehmuth n. aber. mi gefaßtern. Heyern.

Selbſt auch die Hochwohlgtbodrne hat derhleühen offt gethan, 3

Denn SJe ſahe ſich und andre hier. als Wenders Leũte an,
Und die Ooffnung Jhrer Bruſt, baß wir nach dem Himmel gingen,
Ließ das Schrecken vor dem Tod', niemahls ſehr zu Hertzen dringen.
NMantchem laufft in kaiter Schauer durch das ſonſt geſunde Blut,
Wenn man etwa von deni Brade nind denn Tod Erwehnung thut;

F.  4 —1 J1I ?ei24 c3 ;z 4 2e uul
1 2
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Aber dieſer hohe Geiſt ließ fich bey geſunden Tagen
Von des Leibes Nichtigkeit, von dem Tod' und Grabe ſagen,

J

i. Und das Hertz blieb unerſchrocken; denn Jhr Glaube war dabey:
Daß die Grufft ein Hans des Leibes, aber doch nicht ewig ſey.

Auch Jhr gantzer Wandel laßt drutlich dieſe Wahrheit leſen:
Daß Sie himmliſch auf ber Welt, und nicht irrdiſch ſey geweſen.

Hatte gleich die Hand des Hochſten Sie im reichen Maaß bedacht,
Undram Stande und Vermogen Sie vor vielen hoch gemacht:

War Jhr doch der Chriſten-Stand mehr, als die Geburth von Adel;
Jhr Vergnugen war an GOtt, und Jhr Leben ohne Tadel.

Und wie Chriſtlich Sie als Wittbe Sich in Vormundſchafft bewieß,
Zeigt der Wohlſtand aller Guther, die Sie beyden Sohnen ließ.

Jhre Gottgelaſſenheit machte, daß Sie alles Leiden
Heldenmuthig ubernahm; und auch in den letzten Zeiten

Ging Sie bey der großten Schwache immer dieſer Spur noch nach,
Bis der Tod die morſche Hutte ſanfft und ohne Marter brach.

Wenn die Glocken dieſen Tod hier und da auf Dorffern ſagten,
Schien es, daß Sie Menſchen gleich, ſonderlich wie Arme klagten.

Denn indem der Tod die Augen dieſer hohen Mutter ſchließt,
Haben in der That viel Arme ein gar groſſes eingebußt.

Doch was beyde durch den Ted der Hochſetligen verlohren,
Hat Sie doppelt wiederunr ſchon vorlangſt zur Welt gebohren.

Zwey Hochwohlgehehtut ernut. die an Huld und Wohlthun
J

rν
 Si

Sind in Oſtrauihnd /in in vercee hehen Mutter gleich.
Oſtrau! Harpcke! ſeyd ihr napt prnderieits ſehr wohl zufrieden?

Alu

Da Joſias dich beſitzt; Friedrich Auguſt dir beſchieden;

Die von Schulenburg zu Oſtrau als Gemablin herrlich bluht,
Die Kameitsky von Elſtibor, Harpcke mit Verehrung ſieht,

Das ein ieder hoher Stamm in des Hochſten Huld verbleibet,
Auch nach Hertzens Wuuſch und Luſt ſeine eignen Zweige treibet,

Hochwohlſeel ge Frau von Veltheim, dieſer Stamm kront Dero

Tod,
Und der Anblick ſolcher Bluthe lindert unſern Schmertz und Noth:

J 2



Hochſter Herrſcher dieſer Welt, Heweſcher uber Tod und Leben
Starcke, ſchutze, ſeegne Die, ſo du uns bisher gegeben.

vuß den VeltheimSchulenburgſchen und Kameitsky Stamm

a Baum bluhn, q.J

und ein iedes aus denſelben ſpate erſt von hinnen ziehn!

Dieſes edle Weitzen-Korn legt nun ſtille in die Erde.n
Bis, auf jenen letzten Tag alles wieder herrlich werde.

IIII

Da wird die von Bartensleben, die hier auf den Geiſt geſt,

Wenn Sie dermahleins zum Leben frolich wieder auferſteht,
Unter tauſendfacher Luſt, und mit Lobe „Preiß  und Singen

Jn der Erndte jener Zeit JESU Jhre. Garben bringen.

117 IeIDeEeJ. 1l 241 “e J*2
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ARI A.

Ch ihr Erloſete kehret doch

wieder!
Kommet nur alle gen Zion

zugleich;
Singet dem HErren die lieblichſten Lie—

e .0 Nther,Daß Er eüch ſiehe  ins himmliſche

XReiich;LViebet den Heiland ünd haſet das Boſe.

Bittet, däß Er euch vongeinden erloſe.
Recit

Wohl mirt
5

2

ü 9
Jch bin gen Zion kommen, :t

boſen Welt entnommen

32 Mein



Nein' Glaubens-Lammpe iſt geſchmuckt; —4

Drum lebe ich allhier iJn meinem JEſu recht begluckt.

ARIA.
Ach! das giebt die beſte Luſt,

Wenn man in den Liebes-Armen

Seines JEſu kan erwarmen,
Und erquicken Hertz und Bruſt,

Ach! das giebt die beſte Luſt!
Recit.

Weg Welt!
Jch ſuche keine Luſt bey dir,

Wein JEſus, der mich fur und fur

4

Auus Liebe hat zu ſich gezogen

—e u*Quuuoo

Zieht mich auch ietzt ins HimmelsZelt;
Drunm kan ich dit nicht ſeyn gewogen.

 AIA.
Accht wieſchmecken mir die Kuſſe,

Die mir Jeſus Liche ſchenckt:!
Sloſt das Sterben wird mir ſuſe,

4
»rVeil mich dieſes Labſahl tranckt:95

ve

9

Ach wie ſchinecken mir die Kuſt

Die mir Jeflgz Liebe ſchenekt:
Recit



KecitDer iſt verdammt,
Der ſich laßt von der Welt
Zu eitler Liebe ziehen,
Die Schatze, ſo ihr Weien in ſich halt,
Sind nur ein bloſſer Schaum,
Ein Traum.Wann man erwacht, wein man ihn kaum,

Unſeelge Seelen,
Die mit ſelben ſich vermahlen.

ARIA-Weicht Schatze der Erden, fleuch irrdi—

ſche Pracht,
Jhr habt mir noch niemahls Vergnu—

»gumng gemacht:
Eu'r lachendes Glucke
Vergleicht ſich dem Stricke,

Der tauſend zum Abgrund der Hollen
gebracht.

Weicht Schatze drr Erden, fleuch irrdi

ſhe PrachtJhr habt mir noch tiemahls Vergnu.

gug gemacht.
Der hat das rechte Guth gtfünden.
Der ſich in Lith qllier, JI uu lMit JEſu ſtets vervunden: 4

Die Liebe ſo in mir geflamuſtz

Schenckt mr c—Des Himmeis ·uft dafit,

Aa Und



—S—

e
eee

t

 i S—

D

 24

Und fuhret mich zu jenen Auen,
Wo ich die Liebe ſelbſt kän ſchauen.

ARIA.
JEſus Zugen willig folgen,

Ziehet uns zum Himmel hin,
JEſus Drieb ins Hertze ſchlieffrn,
Schafft das ſeeligſte Genieſſen,

Und den koſtlichſten Gewinn.

JEſus Zuten willia folgen,
m

Ziehet uns zuin Himinel hin.
Recit.

Hatt ich auch tauſend Zungen,
Konnt ich die Freudigkeit,
Die mir bereit,
Dennoch in keine Worte ſchrencken,

und ihrer guung gedencken.

ARIA.
Himmels-Luſt J

Sghinelket der entzuckte Geiſt,
Denn bi Bruſt

Wiird init JEſus Huld geſpeiſt:
Ach das iſt emn ſeelges Sterben!

Wenn man kan den Himmel erhen,
Mir iſt lauter Wohl brihuſt.

HimmelsLuſt
Schmecket der gutzuckte Geiſt,

Den



Denn die Bruſt
Wird mit JeEſus Huld geſpeiſt.

Reccit.

Wer wolte ſich denn yun
Um meinen Tod betruben?

Da ich ins Lrbens. uch agun
immene rbe bin,

n?
o ge

Ja ſchonr

juitarit, l iſta n D—
1 it La, itt:Drum reiſtt den Schmertzaus curer

Druſt,4

und gonnet mir die ſuſſe Luſt,

Die mir mein JEſus ſchencket:
Bedenckt einmahl?

237Wie groß die Qual,
Die euch annoch umſchrencket,

Jch bin erfreut

Jn Ewigkein:
Druun ſehnn. gochethz aus eurer

J Z2 Nn

Zwar iſt der æ

Die ihr

Weil euch mein Töd rn

Doch nur getroſt: Jhr Lieben, faſſet euch,

Jch bin in JEſus Schooß,

Aa2 Jn



A

Jn Salems Freuden-ReichAch! hier in dieſem Liebes Garten
Will ich euch alleſamt erwarten.

ARIA,
Laßt euch nur zu JEſu ziehen,

Raumt Jhm Hertz und Willen ein;
So konnt Jhr geſeegnet ſeyn;

So wird Eu'r Vergnugen bluhen;
Ach! ſo werd ich Euch einmahl

FJmgrendenSaal
Mit himmliſchen Jauchzen umarmen

und kuſen,
Und JEſus wird alles Bekummern

yvrrſuſſen.
 kb



Das auchin Sodes Khinter hervor
grunende Seben der Glaubigen

 wargenS

ed dem Erempel

Der weyland

Hochwohlgebohrnen Frauen,

o

lllleelleb gebiuuutitll
Vshen Emai ton

J

Sittben
von Beltheim,

gebohrnen von Wartensle ben,
Und zum Troſte

Dero Peyden KGo betrubten Gerren KGohnen

entworffen

Jeohann Weinrich Schmidt
Paſt. ad. D. Ægid. ninhove und ehemahligen Paſtore zu Harpcke.
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Je wenn der vauhẽ Nord ein Land mit Froſt befallt
Da in ſehr kurtzer Friſt;n
Was von Naturimild, weich und llieſſend it,
Erſtarrt und feſt zuſamnirn halt;
So giugs itn Menſchen vor, nachdem der Jall geſchehn!

ESo wurckt Gericht und Fluch, wie wir noch taglich ſehn!
Der Tod hat Rechty er.hat Gewalt. S 5

Er macht was Regung  hat, inn kurtzen ſtilt. und kalt.

46 T Bbaa



ons) Enn dern Winters ſtrenge Macht
Uns auf dieſen Winter fuhret,
Die erſtarrte Secle ruhret
Daß ſie von dem Tobrwacht,

Flucht d Dd clt b ncket,in v migur) er
Soees

Sich zur Gnaden-conne lencket;MN

So hat inan recht wol gedacht.

fJ IIJ n5 Und dieſes Vortheils Spur
Zeigt dir der Lauf der gütigen Natur.

Sobald das warme Sonnen-Licht,
Von ſeiner Hoh herunter bricht;
Erfolgt in dem was kalt was hart,
Was gantz erſtorben und erſtarrt,

Ein mildes Zirhen; ſanfftes Regen,
Ein angenommner Trieb ſich lebhafft zu bewegen;

un So gehts der geiſtlich-tobten Seelen
J

J

Wenn dieſe GOttes Huld beſtrahlt;
Geſchicht was die Natur vor Augen mahlt:

d rn Dann wirckt der rege Trieb ein qualen.
ne— Man ſpricht: ich bin gerührt,

Von meinem Elend uberfuhrt,
Der Greul der Sunden laßt ſich fühlen,

5

Jeh wuft inn Echlam un: dlbarnindnihlen!
5 tur „1 Wie komm ich armer doch etgrerdrrnt

 V

ee a

27

D
Kampfſt man hirn techta naunt: jmmer ſcneller,
So wird der trübe t t ellr

 7

4 a Zuletz bricht Tog und Licht iun vollen Glautze vor.

D IIJ 1 J. c 2 ar Jpn R
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III i. t öν e iCI22 „Scelig iſt drin Gniuden. Schinmer,
1* geEſunwahres Litht det Welt.
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Meine Dunckelheit weicht nimmer
Wo dein Licht nicht auf mich falt.

gJch bin todton Krieg ich dein Leben,

Fuhl ich zwar der Sunden-Macht;
Doch nur eintzig im Vergeben

Weichet Froſt, weicht Tod und Nacht.

Erinre dich! wie Froſt und Duuckelheit
Des erſten Falles Frucht zu gar beſondrer Zeit
Durch GOttes Huld, mit Recht, mit Werck und Todvertrieben!

Dein Heyland iſt an einen Donneritage
Jm Seelen-Kampff, bey in— und Auſſrer y lage,
Nach GOttes Gnaden-Bund,
(Wie dort bey Joſua die irrd ſche Sonnt ſtund,)

Jn ſeinem Horizont geſtanden und geblieben!
Dies Stehen, dieſer Fraipff, hat ſo viel Sieg und Licht,
Am Gnaden Himmels-Kreiß und in der Welt gelaſſen
Daß wer mit Ernſt, um ſolches Gut zu faſſen,
Durch Vorhaug. uund Gehege bricht
Sich ſteliglich erholt ünd Setlen-Ruh gewinnt,

Und neu zu leben. gubeginnt.Er hat an JEſu Tod dos Leben dicht hub Woune

Ein Pniel, ja die eſo ge Gnaden Sonne.

Sel'ge Racht; gluckgekger Ort!
Hier gu Oelhetg liegt die Gabe

Wo ich meinenSrele labhe,
Nacht der Sunden, weiche fort!

Ce



Pier darff ſtch krein Kummer regen,

Denn der allergroßte Scegen
gJſt mein Lamm, da ich mich labe,

Hier am Oelberg hegt die Gabe!
Sel'ge Nacht gluckſel ger Ort.

Sochwohlgeborne! dieſt Buch
Die bey der Winters Zeit ich auf den Tod gethan,9

Sind eine rege Frucht von Jhrem Trauer Plan.
Was Wunder! daß ich fie zu uberdencken ſchicke?

Der Tod der allgemein, und jenes Zaſles Frucht,
Hat auch in Deren Haus ſein ſirenges Recht verſucht.
Kein Adel, keine Macht, kan ſich fur ihm erhalten,

Die fromme Szeltheimin giebt nach, ſtirbt, muß erkalten.
Bleibt da das Lebens-Licht? bhleibt die geruhmte Macht?
Die Tod mit Cod heſiegt, den Sommer wiederbracht?
Hier iſt kein Wiederſprüch. Der auſſre Theil erblaſt,
und hält in ſeiner Grufft nur ineheitlang viaſt.
Sie fuhlete vbrdem den Biß det Sihlangen
Durch des Gefetzes!ſchukffe Kruifft.
Hier rief Sie offt: Wo ſoll ich Huld erlangen?
Mein eigen Thun gilt nichts, iſt weggerafft
Sie neigte ſich in Kämpffen zu hem Lamnie
Ging nach Gethſemane  ſäh nach dein CreutzesStamme.
Der Kummer wich. Es fand die Seele Ruht.
Wie floſſen da die Gnadruggtrohme zu?

Sing
S*Die Seele lebte nun.  cnuie Jhr Btyſpidl ſehen.

Jhr Mannawar das Wort, Jhr Werck Danck. Bethen, Flehen:
Und was dee Biobs Hand; und was Tubea that.
Die Armen fanden Sroſt, die grägckeniuff und Wath.

K Die iſf 1b 16ban a orgeet, erſer en,Kan Gie der ſhohn bethte Tud uccherben? S

I—
Wo



Wo iſt der Tod? Wo iſt ſein Stachel hint
Jhr Sterben iſt ein koſtlicher Gewinn.
Jhr Leben war in GOtt verhorgen.
Wie nun Krafft, Leben, Frücht im Waitzen-Kornlein iſt;
Wie es im Stetben lebt; foſtirht und lebt ein Chriſt.

Der Ackermann ſorgt nicht: Wie? wolten Chriſten ſorgen?
Es trat der Donnerſtag, und auch Jhr Sterben ein
Um mit dem Ehgemahl hierinnen eins zu ſeyn!

Um auf des Goels Schweiß lebhafftig ſehn zu konnen,
Wolt JhrGOtt dieſen Blick undTag zum Sterben gonnen.
Sochwohlgebohrne! trauret nicht!
Die Selige war hier bereits ein Licht,
Nun iſt Sie durch des Todes Froſt und Nacht

Jn Edens SommerFeld gelanget,
Wo JESus ſelbſt als ew'ge Sonne pranget.
Sie aber wird, wenn Sie dereinſt erwacht,
Gleichwie ein Stern verklart erſcheinen.
Drum laßt beh ſolchem Troſt, das Trauren, Klagen, Weinen!

J

zittern,

Winnn, gſtg ſch, wittern
Das Ziel von ſeiner Noth im ſichern Hafen ſchaut.
Wer iſt wohl unter uns, des Haut vor Schrecken greiſt,

Wenn die geſchwarzte Nacht ihn in das Bette ſteigen,
Und ſeinen matten Leib zur ſanfften Ruhe neigen,

und nach des Tages Laſt ihn endlich feyern heißt?

Ce2



Drum, Jarpcke, zaze licht bey deiner gutter Graber:

GoOtt hat Jhr Lebens-Schiff in ſtillen Hafen bracht;
J

Und daß Sie nach der Angſt recht ſauffte Ruhe habe,242*

Oat CooSue Jhren Te dumſuſſen Schlaf gemacht.
Laß Sit nun ohne Furcht die kuhlen Schatten decken: 4

Der Sie jetzt ſchlafen heißt, derwird Sie wieder wecken.

 3 l

Qun 41 Dem Zochedilichen und jetzt horhbtrubten
Veltheimiſchen Hauſe zuvorderſt, und dann
auch der Sarpckiſchen Gemeinde, die von

der wohlſeeligen Frau von veltheim jeder
zeit, ſonderlich zur Zeit der Noth, viel Gnade

und recht mutterliche Liebe genoſſen, ſchrieb
dieſes zum Troſt und zur Aufrichtung

Gebhard Johann Friedrich Muller,
jetziger Paſtor:zu Harpcke.
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Je Tugend ſtirbt: der Adel traurt
AuchFurſten werden hier geruh—

J

38

 ret, r

drigtewas einer Grau
ggebuhrrt,Die man nit ſi dirt Recht bedaurt.

Mein Geiſt! Wie? darfſt du dich erkuhnen
Bey einer ſolchen Trauer-Buhnen
Des Schmertzeiis Mitgenoß zu ſehn?
Neint ſchlucke veinen Kummer nieder
Und meng in hone Trauer ·Liederan

KeinSchalleu ſchlechter Dichtkunſt ein.
Dd



FKGooſpricht die Ehrfurcht woller Scheu,
Die ob ſie noch ſo ſtärck eutbrennet;

Dennoch mit Redlichkeit arlennzt,

Wie billig ihre Demuth ſchnt r
Allein bey ſolchen Duu tn,E

Die wir in bauger: n,zn.

aus

Gilt kein vethehithe
JMein Geiſt: dich katkein mnſtand hindern.

Bemuh dich nicht dein Leid zu mindern
Und weine nur um dieſen Tod.

Die Srau von Veltheim (hier er
wacht

Der Schmertz: hierſuchterneu zuwerden)
Die Grauvon Weltheim aiebtder Erden
Mit blaſſen Lißpen güte Racht.
O wie beſturtzt; mirwßtlchend Driebht
Stehn Tugend, Warheit, Pflicht ünd Liche

Manſtutzet vor ſo manchem Flohre

Und zweifelt, wem von dieſein Chore
Das Liebſte abgeſtorben ſey?

Doch Pllicht und diebe treten auf
und zeigen doört ein Heerder Armen.
Hier heißt es wies ſich ein. Erharmen

Ein Chriſtenwehrter Lebend Tauf.



Hier wies die Zeelige die Triebe,
Die eine GOtt geweyhte Liebe
Jn Jhrer Serlun angeſlammt,
Die Mildigkeit nus deren Wegen
Oft Wonne, Friedſamkrit und Seegen.
Fur eine gantze Gegend ſtammt.

Weileine Seclefur ſir wachte,2

Die Grau von Weltheim leb

L5o

Kiicht nur dis Unſchuldsvollewey,
Nicht nurdir Pflicht, nicht nur die Liebe
Empfinden kummervolle Tricbe:
Der Schmertz tritt allen Seelen bey.
und jede Tugend zeigt mit Sehnen
Und ſtatt des Lobs beredten Thranen,
Wie manchen Schmuckdie Welt vermißt.
Jhr Diener ſchnoder Eitelkeiten!
Geſteht: hier ſchwinden Seltenheiten.
Geſteht/ daß diß hochſt ſchmertzlich iſt.

Dd 2



Doch nein! O wie weit grſſrer Ruhmn
Jie lebt, des Adels Schmuck und Adeli
Bie lebt und weiß von krinem Tadel2

Siie lebt durch Glaub. und Chriſteuthum.
Und wie Hie vor des Lammes Throne
Mit der von GOtt geſchenckten Crone
Jm Unſchuldsvollen Kleide prangt,

In.—So hat Jie in den Rohen Srben
Auch hier, wo alle Dinge ſterben,

.2

Langſt die Unſterblichkeit erlangt.

Das ſind die hrkden voller Geiſt,
Voll Gnad und Großmuht, voller Tugend,
An denen ſeit der erſten Jugend
Sich Jhres Blutes Reigung weiſt.
Was Konig, Furſt und Volcker lieben,
Der Ruhm in ewig Ertz geſchrieben,
Jſt mehr, als was man ſagen kan.
Fragt nicht, durch was fur Tugend-Proben
Die Frau von Keltheim ſich erhoben.
Seht Jhre Belden-ohne an.

JochMdelichen Veltheimiſchen Fauſes

tulfverbundener Diener,
eodayn Dhuiel Chrerbech.

CGeillent. S. Nheol. Studie



Die Gruft
Der weyland

Hochwohldebohruen Frauen,
 A,

9

von Ke l kh m
1*0 J

r

gebohrner von Fartensleben,

Bochwohlgebohrnen Herrn,

Stto Vudewigs v. Keeltheim,
Erb-und Gexichts-Herru auf Harpcke, Oſtrau,

Kroppſtedt und Jahme

Gema hlin,
 Wilche im Jahr z8. den zo. Noveinberder Sterblichkeit vollends entriſſen und in die Ewigkeit aufgenommen ward,

Hat hiermit in tiefſter Trauer verehrt
Unbde.—

Den SBohrn Vridtragenden
feine volltonintheergebendeit vezeuget

Des Fochadelichen Seltheimiſchen Hhauſes
unnterthaniger Diener

Diedekich Shrlſtoph Wluine,
der Gottesgelahrtheit Befliſſener.

HAbrLe, gedruckt mit Salfeldiſchen Schrifften.
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FLEBILIS OCCIDIT:

X ußerfallt mich fürein Schauer?
 Hielk wo die Weomüth ſelber wohnt,
n Hier, wo ein qzbderndes Gemauer

Schall

Der frehen Bruſt mit Schrecken lohnt.

Betaubt daß Ohr, bekleumt den Sinn?
O recht durchdringendes Gethone!

Dit Srau von Seltheim falt dahin.

Goaßt, Muſen, laßt mich mit euch weinen,
So fleht euch die gerührte Pflicht,

Die, wenn die Seufzer ſich vereinen,
Sich erſt recht ſutt an icten ſpricht.
Jch ruffe mit euch voller Leiben
GOtt, Menſchen, Erd und Himmel an,

Und alles, was bey ſolchen Scheiden

Ein troſtlich Behleid haben kan,

gð Thranenwerthes Leichgewolbe!
O weich ein Sleinod ftellſt du dar!

Die Sheurſte! welche ſtets Dieſelbe,
Das heißt, die Tugend ſelber war.
Hier ruft Sie? Jließt iht milden Thranen,
Und macht daß Maaß der Wemuth voll,

Weil, leider; bloß ein langes Sehnen
Mit naſſenn Pflichten zinſen ſoll.



la ſoe
8Sð ſeyd mir, Thtureſten Gebeine,

Mit Ehrfurcht tanſenhmahl gegrußt,
und gonnt der Sehnſucht, daß ſie weine,

Die ſo noch halben Troſt genießt.Wie? oder nahmt ihr bey dem Scheiden

Noch ſelbſt des Geiſtes Demuth mit?
Noch nichts verlohren! weil kein Leiden
Jn ſchnoder Schmeichier Stelle tritt.

Eoddas viele ſonſt im Theilgn haben
Die doch noch mancher Ruhm erhebt,
Liegt hier in einer Grufft begraben, v wÊ—

Hat hier auf einmahl abgelebt.
Die Tugend ſelber geht und.trauret,

und ſichts mit naſſer Wehmuth an,21

Daß man ihr Ebenbud hedguret
Und nie kein beſſers hoffen kan.

S

9Wn jedem Orte, wo ſir lebte,
Ließ Sie der Weisheit Spuren nach
Die ſtets um Jhre Sinnen ſchwebte,
und ſtets aus Jhrem Munde fprach.
Des Furſten. Hof des Hochſten Tempel
Scharft Klugheit, ſcharft die Audacht ein.

Doch muß ihr bundiges Exempel
Oft mehr, als Schluß und kehre, ſeyn

KGder wunſcht den Abriß Jhrer Gaben
Recht nach dem Leben anzuſehn?

D ſh cder  h bener e „wie wur ig. wie er a
Die Erben Jhzes Ruhutes ſtehn.
Die Helden aus dem edlen Blute,
Die Konig, Furſt und Volck verehrt,
Aus deren Neigung, Geiſt und Muthe
Sich noch Jhr gantzes Weſen lehrt.

Ee2
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EnidWoch worzu mehrẽ Hier iſind Gie ſelber?

Seht, wie Jhr allzeit groſſer Geiſt
Bey allem Wuſt der Leichgewolöer
Noch ſtets was ungemeines weiſtl!
So trauren helden wenn ſie leiden,
So ſtandhafft und ſo Großmuths voll.
So laßt es, wenn inüit Zagheit meiden, J
Und doch in Thranen ſtehen ſllonnehn.

6 wurdihſt higeträgne richet
O recht mit Ruhun bewrintes Gkabbl!
Hier lernt man wennber Hinuueldgleiche,

Wie viel er nahm, wie vltl er gabnn
Hier lernt man oekſt die Tugend kenen
Die hier in dieſe Geuhſanck,
Und wie vortreflich das zu nennen,

Was Dieſe hier zu wemnen zwang.

verzeiht Jht Großmuths- vollen Seelen,C

Wenn Pflicht und Treue mich geruhrt,
Und durch das  Seltne dieſer Soltnj
Zu kuhner Trautigkeit verführt. n
Ich ſchweige, weil die Ehrfurcht wincket,
gur Euch ünd dieſen Heiligthum.
Die Tugend bleibt; auch wenn ſie ſincket,
Bey vollem Glautz, beh vollem Ruhm.
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